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I. EINLEITUNG
Die weltweit agierende Textilindustrie mit Produktionsstandorten überwiegend in Schwellen- und Ent-
wicklungsländern und den entsprechenden Niedriglöhnen ist der fünftgrößte, globale CO2-Emittent. So 
verursachte die Produktion und Nutzung von Kleidung, Schuhen und Heimtextilien, die in der EU (-28) 
konsumiert werden, im Jahr 2017 Emissionen von 654 kg CO2-Äquivalent pro Person.1 Allein die Bundes-
bürger kaufen rund 60 Kleidungsstücke pro Jahr. Getragen wird die Kleidung dagegen höchstens halb so 
lang wie vor 15 Jahren und 1,3 Mio. Tonnen Altkleider werden in Deutschland jährlich wieder entsorgt.2 Der 
Verbrauch an Ressourcen wie Wasser und Energie entlang der Produktionsprozesse und Lieferketten ist 
dabei gewaltig.

Das BNTextillabor möchte mit Bildung für nachhaltigen Konsum dieser Entwicklung entgegenwir-
ken und richtet sich in erster Linie an alle Lehrkräfte sowie MultiplikatorInnen im außerschulischen Be-
reich der Bildung für Nachhaltige Entwicklung, die das Thema nachhaltiger Textilkonsum ihren Schü-
lerInnen oder interessierten Gruppen von Jugendlichen und jungen Erwachsenen vermitteln möchten. 
Das Projekt wurde für die Arbeit mit einer Altersgruppe konzipiert, die in besonderem Maße als kaufkräfti-
ge Zielgruppe und beeinflussbare KonsumentInnen im Focus von Marketingstrategien der Modeindustrie 
steht. Mit Bildung für nachhaltigen Konsum und den Methoden des BNTextillabors werden junge Konsu-
mentInnen befähigt, ihr Konsumverhalten zu hinterfragen und dies bewusster und eigenständiger und, im 
besten Fall, auch nachhaltiger zu gestalten.

Spätestens mit dem Start des UNESCO-Weltaktionsprogramms Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) im Jahr 2015 und der steigenden Wahrnehmung der UN-Nachhaltigkeitsziele (SDGs = Sustainable 
Development Goals) findet BNE Eingang in die Bildungspläne. Dabei wird die Umsetzung des Programms 
federführend vom Bundesministerium für Bildung und Forschung im Rahmen eines nationalen Aktions-
plans koordiniert.3 Für die Umsetzung sind die einzelnen Bundesländer aufgrund ihrer Zuständigkeiten 
im Bereich Bildung verantwortlich. So hat BNE mittlerweile in allen Ländern Eingang in die Bildungspläne 
der allgemeinbildenden Schulen gefunden; die Umsetzung bleibt dabei jedoch sehr unterschiedlich – 
von einer eigenen Landesstrategie zu BNE für alle Bildungsbereiche bis hin zur impliziten Verankerung in 
einzelnen Fächern.4

Das hier mit dem Guidebook BNTextillabor vorgestellte Material wurde an allgemeinbildenden Schu-
len (Sekundarstufe I und II) in den Unterrichtsfächern Alltagskultur, Ernährung, Soziales (AES), Wirtschaft, 
Arbeit, Technik (WAT) und im Fach Wirtschaft erprobt. Es ist geeignet zum Einsatz in den Klassenstufen 
8-11 der genannten Schulformen und Fächer sowie in den Fächern Gemeinschaftskunde, Geographie, Wirt-
schaft, Wirtschaft/Berufs- und Studienorientierung (WBS), sowie für Berufliche Gymnasien und Berufs-
oberschulen mit wirtschaftswissenschaftlichen Schwerpunkten.

Anknüpfend an das Nachhaltigkeitsziel (SDG) Nr. 12 “Nachhaltiger Konsum & Produktion” werden Lehr-
kräften und MultiplikatorInnen zunächst die theoretischen Grundlagen und Kompetenzen der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (nach de Haan5) vermittelt und in die partizipativen Methoden “Realexperiment” 
und “Co-Design” eingeführt. Der partizipative Gedanke der Unterrichtsgestaltung ist von zentraler Be-
deutung für das BNTextillabor. Die SchülerInnen entwickeln im Rahmen von Co-Design Workshops eigen-
ständige Projekte (=Realexperimente) zum nachhaltigen Modekonsum, die ihrer Lebenswelt entsprechen 
und so auch eine Reflexion des persönlichen Konsumverhaltens ermöglichen. 

Begleitende Praxis-Workshops zielen darauf, die Lernenden zu befähigen z. B. Kleidung mit einfachen 
Methoden zu reparieren oder zu verschönern, um deren Nutzungsphase zu verlängern. Durch das Erler-



5

nen praktischer Fähigkeiten, also aktives und erfahrungsbasiertes Lernen, kann die Wertschätzung für die 
eigene Kleidung und deren Herstellungsprozess verändert werden.

Hervorzuheben ist auch die Gestaltung der verfügbaren Unterrichtselemente im Guidebook nach 
dem Baukastenprinzip: Je nach zeitlicher Kapazität kann das gesamte Projekt BNTextillabor im Unterricht 
durchgeführt werden. Es können aber auch einzelne, thematisch in sich geschlossene Bereiche, wie z. B. 
“Basiswissen Fast Fashion” oder daraus wiederum einzelne Unterrichtseinheiten z. B. zur Lieferketten-
problematik umgesetzt werden. Bei bereits vorhandenem Wissen zum Thema können die SchülerInnen 
auch direkt mit Co-Design Workshops in die Entwicklung von Projekten (=Realexperimenten) einsteigen.

INFOBOX

Das Online-Angebot des BNTextillabor:
https://www.uni-ulm.de/bntextillabor/

Auf der Projekt-Website findet sich das komplette Bildungsangebot für Lehrende und MultiplikatorInnen 
inklusive Guidebook und allen Bildungsmaterialien für nachhaltigen Konsum. Die Materialien werden zur 
freien Nutzung zur Verfügung gestellt. Ebenso wird der wissenschaftliche Hintergrund des Forschungs-
projekts erläutert.

Das BNTextillabor-Projekt
 
Das BNTextillabor wurde im Forschungsprojekt “BNTextillabor - Bildung für einen nachhaltigen Textilkon-
sum mit positiven Spillover-Effekten durch Realexperimente“ der Universität Ulm und der Technischen 
Universität Berlin entwickelt. Vom 01. August 2019 bis zum 31. Oktober 2021 wurden gemeinsam Interven-
tionen gestaltet, um das Thema nachhaltiger Modekonsum Jugendlichen und jungen Erwachsenen näher 
zu bringen. Im Rahmen des Forschungsprojektes wurden den TeilnehmerInnen in theoretischen und prak-
tischen Unterrichtseinheiten Kompetenzen vermittelt, mit denen sie ihr Konsumverhalten hinterfragen 
und nachhaltiger gestalten konnten. Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) förderte das Projekt mit 
rund 300.000 Euro. 

Das vorliegende Guidebook ist ein wesentliches Ergebnis des Projektes. Alle erarbeiteten Materialien 
für Bildung für nachhaltigen Konsum werden Lehrenden und MultiplikatorInnen über dieses Guidebook 
und die Projekt-Website zur freien Nutzung zur Verfügung gestellt. 
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II. THEORETISCHER 
HINTERGRUND
SUSTAINABLE DEVELOPMENT GOALS (SDGS)

In der Agenda 2030 sind 17 globale Ziele für eine 
nachhaltige Entwicklung verabschiedet worden, 
um der Weltgemeinschaft global ein menschen-
würdiges Leben zu ermöglichen. Gleichzeitig sollen 
die natürlichen Lebensgrundlagen dauerhaft be-
wahrt werden, welches sowohl ökonomische als 
auch ökologische und soziale Aspekte umfasst. Der 
Artikel „Nachhaltig produzieren und konsumieren“ 
(Ziel 12) umfasst dabei Regeln für den Umgang mit 
begrenzten Ressourcen, welche im Rahmen des 
eigenen Konsums und der Produktionstechniken 
einzuhalten sind. Aus diesem Artikel geht unter 
anderem hervor, dass VerbraucherInnen, zu denen 
auch die Zielgruppe der Jugendlichen zählen, vor 
allem in Industrie- und Schwellenländern durch 
ihr Konsumverhalten Wertschöpfungs- und Lie-
ferketten bestimmen und damit auch Einfluss auf 
globale ökonomische, soziale und ökologische Ver-
hältnisse nehmen.6 Die Umsetzung des genannten 
Artikels im Unterricht lässt sich auf den Artikel 4 
der globalen Nachhaltigkeitsziele zurückführen, 
welcher die hochwertige und globale Bildung be-
schreibt. In diesem Artikel bildet die Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) als Teilziel den Wer-
tekern für die Erreichung der Nachhaltigkeitsziele. 

BILDUNG FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG/
BILDUNG FÜR NACHHALTIGEN KONSUM

Bildung für nachhaltige Entwicklung umfasst Bil-
dung, die Menschen zu zukunftsfähigem Denken 
und Handeln befähigen soll. In diesem Sinne soll 
das Verständnis jedes Einzelnen, bezüglich der 
Auswirkungen der eigenen Handlungen und daraus 
folgend verantwortungsvoller und nachhaltiger 
Entscheidungen, ermöglicht werden.7 Im Vorder-
grund stehen hierbei Fragestellungen, die Zusam-
menhänge zwischen eigenen Konsumentschei-
dungen und deren Auswirkungen auf zukünftige 
Generationen untersuchen und einen ganzheit-
lichen Lernprozess anstreben. In diesem Kontext 

basiert der Lernprozess auf innovativen, interakti-
ven und motivierenden Methoden. Dies ermöglicht 
eine explorative und aktive Form des Lernens zur 
Bildung von Kernkompetenzen.7

Kernkompetenzen mit positivem Einfluss auf das 
Nachhaltigkeitsdenken und Handeln beinhalten 
dabei die Kompetenzen der systemischen und 
kritischen Denkfähigkeit, der Partizipation und 
Zusammenarbeit, der eigenen Verantwortungsbe-
reitschaft, die Fähigkeit Andere zu motivieren, Em-
pathie mit und Solidarität für Benachteiligte sowie 
die Kompetenz der ganzheitlichen Problemlösung, 
um nur einige zu nennen.8, 9

Übertragen auf die Bildung des nachhaltigen Kon-
sums, betreffen die genannten Kernkompetenzen 
die Reflektion eigener Konsummuster, der alltäg-
lichen Nutzung und Entsorgung von Ressourcen im 
Kontext ökologischer und sozialer Konsequenzen 
und die Übernahme verantwortungsvoller Ent-
scheidungen für die heutigen und folgenden Gene-
rationen.10 Daraus ergibt sich die Implementierung 
der Bildung eines nachhaltigen Konsums als eine 
signifikante Dimension der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung11 im schulischen Kontext.

KOMPETENZEN FÜR BILDUNG FÜR  
NACHHALTIGE ENTWICKLUNG

WissenschaftlerInnen im Bereich der Nachhaltig-
keitsbildung haben vorgeschlagen, Bildungsansät-
ze zu entwickeln, welche die Kompetenzen der Ler-
nenden für nachhaltiges Verhalten stärken12 und 
sie zum Handeln befähigen. Die Lernenden müssen 
ein Verständnis für die Komplexität von Nachhal-
tigkeitsproblemen entwickeln und Wissen, Fähig-
keiten und Kompetenzen aufbauen, welche Prak-
tiken fördern, die das Gemeinwohl unterstützen.13

Die im Guidebook definierten Kompetenzen für 
Bildung für Nachhaltige Entwicklung lehnen sich 
an die Definition nach de Haan5 an. Ausgehend 
von den Kompetenzbereichen der Sach-und Me-
thodenkompetenz, der Sozialkompetenz und der 
Selbstkompetenzen wurden die hier jeweils defi-
nierten Unterkompetenzen auf schnell zu erfas-
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sende Schlagworte verdichtet und mit Blick auf das 
erfahrungsbasierte Lernen im Unterricht um den 
Kompetenzbereich “Aktivierung praktischer Fähig-
keiten” erweitert.

Unter dem Kompetenzbereich Sach- und Metho-
denkompetenz sind die Teilkompetenzen Mul-
tiperspektivische Betrachtungsweise, voraus-
schauendes Vorgehen, Interdisziplinarität und 
Risikoabwägung zusammengefasst. Nachhaltigkeit 
ist als Konzept nur durch das Zusammenwirken 
zahlreicher Fachdisziplinen zu verstehen. Somit 
ergibt sich die Notwendigkeit einer Analyse von 
Problemlagen im Kontext ihrer internationalen 
Verkettungen, für eine Identifizierung und eine zu-
kunftsorientierte Ausrichtung differenzierter nach-
haltiger Lösungs- und Entwicklungsprozesse. Dies 
schließt die Reflexion über ökonomische Entwick-
lungsprozesse, ökologische Systeme, sowie Fragen 
der sozialen Gerechtigkeit mit ein.5

Die Sozialkompetenz umfasst die Kompetenzen 
der Zusammenarbeit, Partizipation, das aktiv wer-
den und die Zielkonflikt-Reflektion. Diese stehen 
im Zusammenhang mit der Bedeutung des Zu-
sammenlebens in multikulturellen, pluralistischen 
Gesellschaften und der Auseinandersetzung mit 
nachhaltiger Entwicklung als partizipativem, ge-
meinschaftlichem und gesellschaftlichem Auftrag 
unter der Berücksichtigung, dass Erfolge in diesem 
Kontext oft aus einem gemeinschaftlichen Engage-
ment erwachsen.5

Die unter dem Kompetenzbereich der Selbstkom-
petenz aufgeführten Teilkompetenzen sind die 
Leitbilder Reflexion, die Eigenverantwortlichkeit, 
die Empathie- und Solidaritätsfähigkeit, sowie die 
Kompetenz des gerechten Handelns. Hierbei geht 
es vor allem um die individuelle Aushandlung 
nachhaltiger Handlungsstrategien und ihrer Aus-
wirkungen unter Berücksichtigung der gemein-
schaftlichen Verantwortung hinsichtlich einer in-
ter- und intragenerationellen Gerechtigkeit.5
Um den Anspruch eines kompetenzorientierten 
Unterrichts zu erfüllen, soll die Kompetenz der 
Aktivierung praktischer Fähigkeiten die vorange-
stellten Kompetenzen um eine kontextualisierte 
Outputorientierung ergänzen. Im Sinne einer Aus-

weitung von Gestaltungsmöglichkeiten richtet sie 
sich an konkrete Problemlösungsstrategien und 
Handlungsfähigkeiten für die Ausbildung von inno-
vativem Wissen, dass in den Alltag und die Lebens-
welt der Lernenden integriert ist.

Diese Überlegungen bilden die Basis für die Dar-
stellung der Kompetenzen für Bildung für Nach-
haltige Entwicklung und ihre Verwendung im Gui-
debook BNTextillabor. Die nachfolgende Abbildung 
stellt die Zusammenfassung der verschiedenen 
Kompetenzen auf Schlagworte bzw. Kernkompe-
tenzen visuell dar. Die verwendete Farbcodierung 
erleichtert den Lehrenden im Verlauf des Guide-
books die Zuordnung von Unterrichtselementen zu 
den jeweils geförderten Kompetenzen. 

TRANSFORMATIVES NACHHALTIGKEITS-LERNEN 
STATT FRONTALUNTERRICHT 

In den letzten Jahren wurden bereits verschiedene 
Lehr- und Lernformate der Bildung für nachhalti-
gen Konsum entwickelt.14 Allerdings vernachlässi-
gen viele solcher Methoden die Zusammenhänge 
der verschiedenen Konsumfelder. Außerdem wer-
den die Prinzipien und Ziele von Bildung für nach-
haltigen Konsum in der traditionellen Form des ko-
gnitiven Lernens nur unzureichend berücksichtigt.15 
Ein Problem ist hier das fehlende transdisziplinäre 
Verständnis, welches für Lernen über komplexe 
Nachhaltigkeitsprobleme entscheidend ist. Didak-
tisch einseitige Methoden, bei denen Wissen von 
Lehrenden an Lernende im Klassenzimmer-Setting 
vermittelt wird, liefern oft einseitige Inputs, wäh-
rend die Bedürfnisse und Präferenzen der Lernen-
den ignoriert werden.16, 17 Sie führen selten zu Ver-
änderungen im Verbraucherverhalten.18 

Bildung für nachhaltige Entwicklung erfordert je-
doch eine ganzheitliche Nachhaltigkeitsbildung 
basierend auf transformativen und transdiszipli-
nären Lernprozessen. 

Transdisziplinäres Lehren und Lernen bezieht sich 
auf eine dynamische Lernumgebung, die den Aus-
tausch und das Lernen über die Disziplinen hinweg 
und darüber hinaus, das Lernen in der Praxis und 
das Miterschaffen von Wissen durch die Zusam-
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òŔƃǠ࢛�ʠȥƎ�
¡ơʋǠȶƎơȥȇȶȟɢơʋơȥ˖࡫�
1. Weltoffen und neue 

Perspektiven integrierend 
Wissen aufbauen. 

2. Vorausschauend denken 
und handeln. 

3. Interdisziplinär Erkenntnisse
gewinnen. 

4. Risiken, Gefahren und
Unsicherheiten erkennen und

abwägen können.

ZIEL
Die SchülerInnen erlangen Gestaltungskompetenz und 
sind in der Lage, die eigenen Konsummuster im Kontext

ökologischer und sozialer Konsequenzen zu reflektieren und
verantwortungsvolle Entscheidungen im Sinne einer nachhaltigen

Entwicklung zu treffen.

òơȍŹɽʋȇȶȟɢơʋơȥ˖࡫ 
9. Die eigenen Leitbilder und 

die anderer reflektieren können. 
10. Selbstständig planen und 

handeln können. 
11. Empathie und Solidarität für
Benachteiligte zeigen können. 

12. Vorstellungen von Gerechtigkeit
als Entscheidungs- und  
Handlungsgrundlagen 

nutzen können. 

òȶ˖ǫŔȍȇȶȟɢơʋơȥ˖࡫�
5. Gemeinsam mit anderen planen 

und handeln können. 
6. An Entscheidungsprozessen

partizipieren können. 
7. Sich und andere motivieren

können aktiv zu werden 
8. Zielkonflikte bei der Reflexion

über Handlungsstrategien berück-
sichtigen können.

12 KOMPETENZEN DER BILDUNG FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG*

1. Multi-
Perspektivische

Betrach-
tungsweise

2. Voraus-
schauendes 

 Vorgehen

3. Interdiszi-
plinärität

4. Risiko-
abwägung

5. Zusammen-
arbeit

6. Partizipation

7. Aktiv werden  
8. Ziel-

konflikt-
Reflexion

9. Leitbilder-
Reflexion

10. Eigen-
verantwort-

lichkeit

12. Gerechtes 
Handeln 

11. Empathie &
Solidarität

*de Haan, G. (2008a): Gestaltungskompetenz als Kompetenzkonzept für Bildung für nachhaltige Entwicklung. In:
Bormann, I., de Haan, G. (Hrsg.): Kompetenzen der Bildung für nachhaltige Entwicklung, Wiesbaden 2008, S. 23–44

Aktivierung 
praktischer 
Fähigkeiten

ZIEL
Die SchülerInnen erlangen Gestaltungskompetenz und 

sind in der Lage, die eigenen Konsummuster im Kontext ökologischer und so-
zialer Konsequenzen zu reflektieren und verantwortungsvolle Entscheidungen 

im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung zu treffen.

+
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menarbeit mit Akteuren aus der Praxis fördert.18 

Transformatives Lernen zielt auf eine Veränderung 
in der Art und Weise, wie wir uns selbst fühlen und 
verstehen ab, einschließlich der Art und Weise, wie 
wir uns zu anderen Wesen und der Welt selbst ver-
halten.15 Über die Kompetenzentwicklung hinaus 
geht es hier auch um die Bildung von Werten und 
Überzeugungen. Transformatives Lernen erfordert 
aktives, eigenständiges Lernen, was sehr wich-
tig ist, wenn man die Rolle von Kindern als Ler-
nende betrachtet. Wissenschaftliche Studien mit 
Highschool-SchülerInnen der Naturwissenschaften 
schlagen vor, dass transformative Erfahrungen den 
Schulalltag bereichern und transformative Lerner-
fahrungen ermöglichen können, wie z. B. die moti-
vierte Nutzung und Anwendung von Konzepten, die 
in der Schule gelernt wurden.19 Es wird behauptet, 
dass insbesondere das transformative Nachhaltig-
keits-Lernen in der Lage ist, eine Beziehung zwi-
schen den Pädagogiken der Nachhaltigkeitsbildung 
und des transformativen Lernens herzustellen und 
sie in Bezug zu den Lernprinzipien Kopf, Hände 
und Herz zu setzen.20, 21 Persönliche Erfahrungen 
der Lernenden und die Reflexion über diese Erfah-
rungen können zu tiefgreifenden Veränderungen in 
Wissen, Fähigkeiten und Einstellungen in Bezug auf 
Nachhaltigkeit führen.21

REALLABOR, REALEXPERIMENTE, CO-DESIGN

Das Reallabor ist ein relativ neues transdiszipli-
näres Forschungsformat. Reallabore können als 
groß angelegte Forschungsinfrastrukturen verstan-
den werden, die darauf abzielen, über temporäre 
Interventionen hinauszugehen, Wissensproduktion 
zu generieren und zu verbessern und „dauerhaf-
te Räume für Transformation und reflexives Ler-
nen“ zu etablieren.22 Reallabore fördern Lernen 
und Wissensproduktion durch Experimente, die 
darauf abzielen, Lösungen für Nachhaltigkeitshe-
rausforderungen zu finden und Transformations-
potenziale zu veranschaulichen.23 Reallabore ba-
sieren auf transdisziplinären und partizipativen 
Methoden (wie dem Co-Design Ansatz) und zielen 
darauf ab verschiedene AkteurInnen miteinzube-
ziehen. Deren unterschiedliche Sichtweisen sollen 

zur gemeinsamen Ideenfindung, Mitgestaltung, 
Umsetzung und Weiterentwicklung von Realexperi-
menten beitragen. Dadurch wird das Lernen durch 
Realexperimente erleichtert und praxisbasiertes 
Wissen zu möglichen Nachhaltigkeitslösungen ge-
schaffen.24, 25

Forschung und Wissensproduktion werden durch 
Interventionen - sogenannte Realexperimente - er-
möglicht. Durch Realexperimente wollen Forsche-
rInnen „gesellschaftliche Dynamiken und Prozesse 
kennenlernen und das wissenschaftliche Konzept 
des ‚Labors‘ auf die Analyse gesellschaftlicher und 
politischer Prozesse übertragen“.26 Realexperimen-
te können über unterschiedliche Zeiträume an un-
terschiedlichen Orten eingerichtet werden, z. B. in 
Stadtteilen, ganzen Städten, Regionen (z. B. länd-
licher Raum, Biosphärenreservat, Nationalpark) 
oder Universitätsgeländen.27 Realexperimente kon-
zentrieren sich auf die Entwicklung von Nachhal-
tigkeitslösungen, indem sie diese gemeinsam mit 
relevanten Stakeholdern gestalten. Im Kontext des 
BNTexillabors, waren solche Realexperimente bei-
spielsweise eine Reparaturwerkstatt für Kleidung, 
ein Instagram-Kanal zur Information und Verkauf 
von Secondhand Mode oder das Design und Nähen 
eines Zero-Waste Hoodies.

Zur Gestaltung der Realexperimente wird im Sinne 
der Reallabor-Methodik der Ansatz des Co-Designs/ 
partizipativen Designs verfolgt, welcher sich aus 
mehreren, iterativen Phasen zusammensetzt. Der 
Co-Designprozess wird oftmals im Workshop-For-
mat moderiert, indem beispielsweise SchülerIn-
nen gemeinsam mit Akteuren aus der Praxis, wie 
DesignerInnen, UnternehmerInnen, AktivistInnen 
gemeinsam Projektideen (Realexperimente) ent-
wickeln. Hierzu stehen verschiedene Werkzeuge 
zur Visualisierung (Moderationskarten, Prototypen 
oder Toolkits) zur Verfügung und werden zur Dis-
kussion und Ideenfindung zwischen zukünftigen 
NutzerInnen (SchülerInnen) und anderen Stake-
holdern genutzt. Partizipatives Design zielt dar-
auf ab, durch demokratische, kollaborative und 
transparente Designprozesse die EndnutzerIn-
nen (z. B. SchülerInnen) in den Design- und Ent-
scheidungsprozess mit einzubinden und dadurch 
Kompetenzen, Motivation und Verantwortung für 
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das zukünftige Projekt zu generieren. Die Schüler-
Innen werden aufgrund ihres einmaligen Wissens 
als ExpertInnen des eigenen Lebensumfeldes ge-
sehen.28

Das BNTextillabor sieht in Realexperimenten die 
Möglichkeit einer realitätsnahen Lehr- und Lern-
methode für Bildung für nachhaltigen Konsum. Die 
Realexperimente können als gemeinsam gestaltete 
Interventionen verstanden werden, welche in realen 
Kontexten (z. B. an Schulen) eingesetzt werden, um 
Lernkontexte für SchülerInnen aufzubauen. Durch 
partizipative und transdisziplinäre Prozesse können 
Kernkompetenzen sowie potenzielle Nachhaltig-
keitslösungen innerhalb dieser Kontexte entwickelt 
werden. Das Lehren und Lernen in solchen Real-
experimenten bietet den SchülerInnen eine aktive 
Beteiligung. Das aktive Lernen ist hier sehr wichtig, 
da reale Nachhaltigkeitsherausforderungen hoch-
komplex sind und kontextspezifische Lösungen und 
vielfältige Kompetenzen erfordern, welche nicht in 
einem traditionellen Frontalunterricht vermittelt 
werden können.29 Lernen in Realexperimenten mo-
tiviert die Lernenden spezifische Nachhaltigkeits-
herausforderungen mitzugestalten und potenzielle 
Lösungen für ihren Alltag zu produzieren.29

III. HINWEISE ZUR 
DURCHFÜHRUNG
Das Guidebook BNTextillabor ist der Baukasten für 
Lehrende und MultiplikatorInnen, um das Projekt 
zum Nachhaltigen Textilkonsum bei Jugendlichen 
mit überschaubarem Aufwand schnell und ein-
fach in der Bildungsarbeit einzusetzen. Neben den 
ausführlichen Hintergrundinformationen zum Bil-
dungskonzept, den Kompetenzen der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung und den Methoden Co-
Design Workshop und Realexperiment enthält es 
ein umfassendes Angebot zur Durchführung eines 
vollständigen Projekts von der Einführung in das 
Basiswissen Fast Fashion bis zur Implementierung 
der Realexperimente/Projekte in den Schulklas-
sen. Das Baukasten-Prinzip ermöglicht es zudem 
den Lehrenden, auch einzelne Themen aus der 
Bildungseinheit „Basiswissen Fast Fashion“, z.B. die 
Unterrichtseinheit zur Textilindustrie oder nach-
haltigen Konsum in bereits bestehende Unter-
richtsschwerpunkte zu integrieren oder an das be-
stehende Vorwissen der SchülerInnen anzupassen.
Die Bildungseinheiten mit ihren einzelnen Unter-
richtseinheiten werden in tabellarischer Form dar-
gestellt, und ermöglichen einen direkten, inter-
aktiven Zugriff auf alle zur Verfügung stehenden 
Präsentationen und Unterrichtsmaterialien.

VERWENDUNG UND ERREICHBARKEIT 
UND MATERIALIEN
 
Grundsätzlich sind alle Materialien frei verwend-
bar und können nach Bedarf unter Beachtung der 
Creative Commons Lizenz (siehe unter VIII Copy-
right) verwendet werden.
 
Präsentationen stehen im Format PPTX zum Down-
load zur Verfügung und können dann entsprechend 
an den Bedarf im Unterricht angepasst werden. Die 
Informationen in den Folien werden i.d.R. durch aus-
führliche Informationen in den zugehörigen Notizen 
ergänzt. Hier finden sich auch viele hilfreiche Links, 
die per copy-and-paste verwendet werden können. 
Alle Materialien für Aufgaben, Gruppenarbeiten 
oder Spiele werden im PDF-Format angeboten. 
Wo immer es möglich ist, werden diese durch in-
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haltsgleiche Dateien im Format DOCX begleitet. 
Die Videotutorials des BNTextillabors erreichen die 
NutzerInnen via internem Link zur Projekt-Website. 
Bei Offline-Verwendung der Videos empfiehlt sich 
der Download vorab wie folgt: Video aufrufen, Maus-
zeiger auf das Video, rechte Maustaste, im Menü 
wählen: „Video laden unter...“ / „Herunterladen“

Die nachfolgende Abbildung veranschaulicht die 
Arbeit mit dem Guidebook BNTextillabor an einem 
Beispiel: Die Bildungseinheit Basiswissen Fast Fa-
shion besteht aus mehreren Unterrichtseinheiten 
(UE). Aus der hier vorgestellten UE Textilindustrie 
wird der Baustein „Lieferkettenproblematik“ und 
die zur Verfügung stehenden Materialien vorge-
stellt. Diese Materialien sind per Link erreichbar.
Mit einer eindeutigen/wiedererkennbaren Farbko-
dierung sind die durch Einsatz der Bildungseinhei-
ten geförderten Kompetenzen schnell zu erfassen 
und unterstützen bei der Umsetzung der Anforde-
rungen der länderspezifischen Bildungspläne. 

Das BNTextillabor legt mit seinem Bildungsange-
bot den Schwerpunkt auf die Vermittlung folgen-
der Kompetenzen an die SchülerInnen: 

Multiperspektivische Betrachtungsweise, 
Interdisziplinarität

Zusammenarbeit, aktiv werden, 
Zielkonflikt-Reflexion, Partizipation

Empathie & Solidarität, 
Leitbilder-Reflexion
 
Aktivierung praktischer Fähigkeiten
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ðȴ˔ǩŒȋƟࢱßɫȴŷȋƟȝƟ
ƌƟɫࢱüƟˇʉǩȋǩȣƌʞɻʉɫǩƟ
ßɫȴŷȋƟȝŒʉǩȅࢍ
ðƁǞʿƟȋȋƟȣȋţȣƌƟɫࢎ

ßßü࢙ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ߽߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
�ȋʉƟɫȣŒʉǩʻࢱࡩ`ǩȋȝࢱƌƟɫࢱßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ߽߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
ÂȅȴȋȴǊǩɻƁǞƟɫࢱ�ȴƌƟ࢙`ʞʅŒŷƌɫʞƁȅࢱ߽߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
`ǩȋȝʉǩɠɠࡴࢱࡱ#ࡱ˔ࢱࡩæǩʻƟɫ#ȋʞƟࢱࠂࠆࢱ࢙ࢱࠃ߾߽߿ࢱࡪࡴȝǩȣ

ßßü࢙ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ߽߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
�ȋʉƟɫȣŒʉǩʻࢱࡩ`ǩȋȝࢱƌƟɫࢱßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ߽߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
�ɫŷƟǩʉɻŷȋŒʉʉࡴࢱßɫƟǩɻࢱƟǩȣƟɻࢱü࢙ðǞǩɫʉɻࢱ߽߾ࢱ࢙ࢱࡴȝǩȣ
#ɫǩƟǇࢱŒȣࢱüƟˇʉǩȋŒɫŷƟǩʉƟɫǩȣࢱࠂ߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣࢱ
`ǩȋȝʉǩɠɠࡴࢱࡱ#ࡱ˔ࢱࡪüǞƟࢱüɫʞƟࢱ+ȴɻʉࢱ߿ࠆࢱ࢙ࢱࠂ߾߽߿ࢱࡪࡴȝǩȣ

ĨȴɫʉɫŒǊࢱࡷࢱßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ

cɫʞɠɠƟȣŒɫŷƟǩʉ5ࢱࡪǩɻȅʞɻɻǩȴȣࡩ
�ȴƌƟ࢙߿´+࢙`ʞʅŒŷƌɫʞƁȅ
ŷƟɫƟƁǞȣƟȣ

ĨȴɫʉɫŒǊࢱࡷࢱßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ

cɫʞɠɠƟȣŒɫŷƟǩʉࢱࡩ
ßɫƟǩɻࢱƟǩȣƟɻࢱü࢙ðǞǩɫʉɻ
Dǩȣ˔ƟȋŒɫŷƟǩʉࢱࡩ
#ɫǩƟǇࢱŒȣࢱüƟˇʉǩȋŒɫŷƟǩʉƟɫǩȣ

#ƟɻʞƁǞࢱŷƟǩࢱȋȴȅŒȋƟɫࢱüƟˇʉǩȋǇǩɫȝŒ

�ŒʉƟɫǩŒȋࢱࡣॹࢱĿƟǩʉŒʞǇʿŒȣƌ
ǩȣʉƟɫŒȅʉǩʻࢱɻǩȣƌࢱðɠŒȋʉƟࢱƌǩƟɻƟɫࢱ�ŒʉƟɫǩŒȋǩƟȣࢱ�ȋȋƟࡣ
ʥŷƟɫࢱƟȣʉɻɠɫƟƁǞƟȣƌƟࢱ�ǩȣȅɻࢱƟɫɫƟǩƁǞŷŒɫࡱ
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�ʞȋʉǩɠƟɫɻɠƟȅʉǩʻǩɻƁǞƟ
#ƟʉɫŒƁǞʉʞȣǊɻʿƟǩɻƟࢱࡪ
xȣʉƟɫƌǩɻ˔ǩɠȋǩȣŒɫǩʉţʉࢱ

ċ£üDææx+oüðDx£oDxüD£ࢱ
Ŀċࢱ�#�ðxðīxððD£

£ŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟɫࢱ
�ȴȣɻʞȝ

ĿʞɻŒȝȝƟȣŒɫŷƟǩʉࢱࡪ
�ȅʉǩʻࢱʿƟɫƌƟȣࢱ

DȝɠŒʉǞǩƟࢱॹࢱ
ðȴȋǩƌŒɫǩʉţʉ

�ȅʉǩʻǩƟɫʞȣǊࢱ
ɠɫŒȅʉǩɻƁǞƟɫࢱ
`ţǞǩǊȅƟǩʉƟȣ

£ŒƁǞǞŒȋʉǩǊ
�ŒʞǇƟȣ

ßßü࢙ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ߽߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
�ȋʉƟɫȣŒʉǩʻࢱࡩ`ǩȋȝࢱƌƟɫࢱßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ߽߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
ðʞɠƟɫßȴʿƟɫࢱ+Œɫƌɻࢱࠂ߾࢙߽߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
´ʞʉǇǩʉࢱßȴɻʉƟɫࢱࠂ߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣࢍࢱȝǩʉ5ࢱǩɻȅʞɻɻǩȴȣࢎ
+ǞŒȋȋƟȣǊƟࢦࢱ�ȋƟǩƌƟɫʉŒʞɻƁǞɠŒɫʉˈࢱ࢙ࢱࢧǽƟࢱࠂ߾ࢱȝǩȣ
ǇʥɫࢱĨȴɫŷƟɫƟǩʉʞȣǊࢱࡪ�ŷɻƁǞȋʞɻɻƌǩɻȅʞɻɻǩȴȣࢱ
�ʞǇǊŒŷƟࡩüƟˇʉǩȋ࢙ðʉŒȣƌŒɫƌɻࢱʞȣƌࢱðǩƟǊƟȋ
ɫƟƁǞƟɫƁǞǩƟɫƟȣࢱ߽߿ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
#ɫȴɻƁǞʥɫƟࡴࢱ`�ðox´£ࢱ�ȋʉƟɫȣŒʉǩʻƟɻࢱࡴ

£ŒƁǞǞŒȋʉǩǊ
£ʞʉ˔Ɵȣ

ßßü࢙ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ߽߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
�ȋʉƟɫȣŒʉǩʻࢱࡩ`ǩȋȝࢱƌƟɫࢱßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ߽߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
�ʞǇǊŒŷƟȣࡷ+ǞŒȋȋƟȣǊƟɻࡩ

ࢧīŒɫƌɫȴŷƟࢱŒɠɻʞȋƟ+ࢦࢱ
ࢧǞŒȋȋƟȣǊƟ+ࢱ5ƟǩȣƟࢦ
5ǩǊǩʉŒȋƟɻࢱ`ȴʉȴʉŒǊƟŷʞƁǞ
࢙ ǽƟࢱࠂ߾ࢱȝǩȣࢱǇʥɫࢱĨȴɫŷƟɫƟǩʉʞȣǊࢱʞȣƌ
�ŷɻƁǞȋʞɻɻƌǩɻȅʞɻɻǩȴȣ

#ɫȴɻƁǞʥɫƟࡴࢱ`�ðox´£ࢱ�ȋʉƟɫȣŒʉǩʻƟɻࢱࡴ
æƟɠŒɫŒʉʞɫ࢙ðƟʉ
æƟɠŒɫŒʉʞɫࢱ࢙īȴɫȅɻǞȴɠࢱ߽ࠆ࢙ࠂࠁࢱ࢙ࢱȝǩȣࢱ
üƟˇʉǩȋƌɫʞƁȅࢱ࢙īȴɫȅɻǞȴɠࢱ߽ࠆ࢙ࠂࠁࢱ࢙ࢱȝǩȣ

æƟɠŒɫŒʉʞɫ
üƟˇʉǩȋƌɫʞƁȅ

ĨȴɫʉɫŒǊࢱࡷࢱßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ

�ʞǇǊŒŷƟȣࡷ+ǞŒȋȋƟȣǊƟɻࢱŒȋɻ
Dǩȣ˔Ɵȋࢱ࢙ȴƌƟɫࢱcɫʞɠɠƟȣŒɫŷƟǩʉ
ȝǩʉࢱDɫǊƟŷȣǩɻƌǩɻȅʞɻɻǩȴȣ

cɫʞɠɠƟȣŒɫŷƟǩʉࢱǩȣࢱßɫŒˇǩɻ࢙
īȴɫȅɻǞȴɠɻࡩ

ĨȴɫʉɫŒǊࢱࡷࢱßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ

5ǩɻȅʞɻɻǩȴȣࢱŒȣǞŒȣƌࢱƌƟɫ
ðʞɠƟɫßȴʿƟɫࢱ+ŒɫƌɻࢱʞȣƌࢱƌƟɻ
´ʞʉǇǩʉࢱßȴɻʉƟɫɻࢱࡩīȴࢱࡪʿŒȣȣࡪ
ʿŒɫʞȝࢱȅŒʞǇƟȣࢱƌǩƟࢱðʞðࢱƟǩȣࡲ

cɫʞɠɠƟȣŒɫŷƟǩʉࡩ
�ȋƟǩƌƟɫʉŒʞɻƁǞ࢙ßŒɫʉˈ

£ŒƁǞǞŒȋʉǩǊ
DȣʉɻȴɫǊƟȣ

ßßü࢙ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ߽߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
�ȋʉƟɫȣŒʉǩʻࢱࡩ`ǩȋȝࢱƌƟɫࢱßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ߽߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ
#ɫȴɻƁǞʥɫƟࡴࢱ`�ðox´£ࢱ�ȋʉƟɫȣŒʉǩʻƟɻࢱࡴ
æƟɠŒɫŒʉʞɫ࢙ðƟʉࢱ
ċɠƁˈƁȋǩȣǊࢱīȴɫȅɻǞȴɠࢱ߽ࠆ࢙ࠂࠁࢱ࢙ࢱȝǩȣ
£ţǞɠɫȴǽƟȅʉࢱ#ŒʞƁǞʉŒɻƁǞƟࢱ߽ࠆࢱ࢙ࢱȝǩȣ

ċɠƁˈƁȋǩȣǊ
£ţǞɠɫȴǽƟȅʉ
#ŒʞƁǞʉŒɻƁǞƟ
ࢱࢎ�ƟŒȣɻࢱŒȋʉƟɫࢱċɠƁˈƁȋǩȣǊࢍ

ĨȴɫʉɫŒǊࢱࡷࢱßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ

cɫʞɠɠƟȣŒɫŷƟǩʉࢱǩȣࢱßɫŒˇǩɻ࢙
īȴɫȅɻǞȴɠɻࡩ

�ȴȝɠƟʉƟȣ˔Ɵȣ xȣǞŒȋʉ �ƟʉǞȴƌƟȣ �ŒʉƟɫǩŒȋࢱࡣॹࢱĿƟǩʉŒʞǇʿŒȣƌ
*Alle Materialien dieser Spalte sind interaktiv
über entsprechende Links erreichbar.
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�ȴȝɠƟʉƟȣ˔Ɵȣ xȣǞŒȋʉ �ƟʉǞȴƌƟȣ

DǩȣǇŒƁǞƟࢱ£ţǞࢱ࢙ʞȣƌ
æƟɠŒɫŒʉʞɫ࢙
üƟƁǞȣǩȅƟȣࢱ

ßßü࢙ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱࢱ
5xĳ࢙üȴȴȋŷȴˇࢱࡷæƟɠŒɫŒʉʞɫ࢙ðƟʉࢍࢱ#ƟǊȋƟǩʉ࢙ðƟʉࢱǇʥɫ
ŒȋȋƟࢱßɫŒˇǩɻࢱ࢙DǩȣǞƟǩʉƟȣࢱƌƟɻࢱßɫȴǽƟȅʉɻࢱࢎȝǩʉࡩ

£ŒƌƟȋȣࢱˇࢱ߿ࢍࢱɻɠǩʉ˔ࢱࡪðʉţɫȅƟࢱࡪࠄ࢙ࠀࢱࢱȋŒȣǊࢱࢎ˔ʞȝ
£ţǞƟȣࢱˇࢱ߿ࢱࡪɻʉʞȝɠǇࢱࡪðʉţɫȅƟࢱࠅ߾ࢱʞȣƌࡪ߿߿ࢱ
˔ʞȝࢱðʉǩƁȅƟȣࢱࡷðʉȴɠǇƟȣࢱࡪɠŒɻɻƟȣƌࢱǇʥɫ
ðʉǩƁȅǊŒɫȣࢱࡷĨǩɻǩŷȋƟࢱ�ƟȣƌǩȣǊ
£ţǞǊŒɫȣࢱ߿ࢱࡪ`ŒɫŷƟȣ
�ȣȴɠǇ࢙�ʞɻʿŒǞȋ
ðʉȴǇǇࢱ࢙ȴƌƟɫࢱ�ƟŒȣɻǇȋǩƁȅƟȣ
#ʥǊƟȋǇȋǩƁȅƟȣ
�ȣȋƟǩʉʞȣǊࢱoŒȣƌɻʉǩƁǞƟ

ðƁǞƟɫƟȣ
�x£ࢱࡩ��ȣȴɠǇࢱŒȣȣţǞƟȣࢱࡪüʞʉȴɫǩŒȋɻ

�ȅʉǩʻǩƟɫʞȣǊࢱ
ɠɫŒȅʉǩɻƁǞƟɫࢱ
`ţǞǩǊȅƟǩʉƟȣ

ĿʞɻŒȝȝƟȣŒɫŷƟǩʉࡪ
�ȅʉǩʻࢱʿƟɫƌƟȣ

�ŒʉƟɫǩŒȋࢱࡣࢱ

�ȣʿƟȣƌʞȣǊࢱʻȴȣ
oŒȣƌȣţǞ࢙üƟƁǞȣǩȅƟȣ

ǩȣʉƟɫŒȅʉǩʻࢱɻǩȣƌࢱðɠŒȋʉƟࢱƌǩƟɻƟɫࢱ�ŒʉƟɫǩŒȋǩƟȣࢱ�ȋȋƟࡣ
ʥŷƟɫࢱƟȣʉɻɠɫƟƁǞƟȣƌƟࢱ�ǩȣȅɻࢱƟɫɫƟǩƁǞŷŒɫࡱ

ĨƟɫɻƁǞɁȣƟɫʞȣǊɻ࢙
üƟƁǞȣǩȅƟȣࡪ
ƟǩȣǇŒƁǞƟ
£ţǞɠɫȴǽƟȅʉƟࢱ

ßßü࢙ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ
5xĳ࢙üȴȴȋŷȴˇࢱࡷæƟɠŒɫŒʉʞɫ࢙ðƟʉ
æƟɠŒɫŒʉʞɫŷƟƌʥɫǇʉǩǊƟࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊࢱƌƟɫࢱðʞð
ðʉǩƁȅǊŒɫȣࢍࢱǇʥɫࢱĨǩɻǩŷȋƟࢱ�ƟȣƌǩȣǊࢱüƟƁǞȣǩȅƟȣࢎ
ðʉȴǇǇɫƟɻʉƟࢱࡱ#ࡱ˔ࢱǇʥɫࢱðƁɫʞȣƁǞǩƟɻࢱࡪoŒŒɫŷţȣƌƟɫ
�ŒʉƟɫǩŒȋࢱǇʥɫࢱoŒȣƌˈǞʥȋȋƟȣࢱࡩ`ǩȋ˔ࢱࡪ�ʞȣɻʉȋƟƌƟɫࡪ
�ƟŒȣɻࢱࡪŒȋʉƟࢱßȋŒȣƟ
ðƁǞƟɫƟȣ
£ţǞȝŒɻƁǞǩȣƟȣࢱࡪǇŒȋȋɻࢱʻȴɫǞŒȣƌƟȣ
�x£ࢱࡩ�üʞʉȴɫǩŒȋɻ

�ȅʉǩʻǩƟɫʞȣǊࢱ
ɠɫŒȅʉǩɻƁǞƟɫࢱ
`ţǞǩǊȅƟǩʉƟȣ

ĿʞɻŒȝȝƟȣŒɫŷƟǩʉࡪ
�ȅʉǩʻࢱʿƟɫƌƟȣ

�ȣʿƟȣƌʞȣǊࢱʻȴȣ
oŒȣƌȣţǞ࢙üƟƁǞȣǩȅƟȣࡪ
�ŒɻƁǞǩȣƟȣ࢙£ţǞƟȣࢱǇŒȋȋɻ
�ʞɻɻʉŒʉʉʞȣǊࢱʻȴɫǞŒȣƌƟȣࢱ

xĨ5ࢱࡱ�ðࢱ#x�5ċ£cð�£cD#´ü

ßæ�Ĳxð࢙ī´æ�ðo´ßðࢱ
Ŀċࢱ�#�ðxðīxððD£ࢱ
ĿǩƟȋ5ࢱࡩƟȣࢱðʞðࢱʿƟɫƌƟȣࢱƟǩȣǇŒƁǞƟࢱ�ȋȋʉŒǊɻ࢙üƟƁǞȣǩȅƟȣࢱ˔ʞɫࢱæƟɠŒɫŒʉʞɫࢱʻȴȣࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊࢱʻƟɫȝǩʉʉƟȋʉࢱࡱ
�ȋƟǩƌʞȣǊࢱȅŒȣȣࢱɻȴࢱȋţȣǊƟɫࢱǊƟȣʞʉ˔ʉࢱȴƌƟɫࢱʿǩƟƌƟɫࢱŒʉʉɫŒȅʉǩʻࢱʿƟɫƌƟȣࢱࡪǩǞɫƟࢱ�ƟŷƟȣɻࢱ࢙ŷ˔ʿࢱࡱ
£ʞʉ˔ʞȣǊɻƌŒʞƟɫࢱʻƟɫȋţȣǊƟɫʉࢱɻǩƁǞࢱࡱ�ʞƁǞࢱƟǩȣǇŒƁǞƟࢱ£ţǞࢱ࢙ʞȣƌࢱċɠƁˈƁȋǩȣǊ࢙ßɫȴǽƟȅʉƟࢱʿƟɫƌƟȣࢱŒȣǊƟ࢙
ŷȴʉƟȣ5ࢱࡱǩƟࢱðʞðࢱŷƟȅȴȝȝƟȣࢱƟǩȣࢱcƟǇʥǞȋࢱǇʥɫࢱƌǩƟࢱ�ɫŷƟǩʉࢱࡪƌǩƟࢱǞǩȣʉƟɫࢱƌƟɫࢱDɫɻʉƟȋȋʞȣǊࢱƟǩȣƟɻࢱ
�ȋƟǩƌʞȣǊɻɻʉʥƁȅƟɻࢱɻʉƟǞʉ5ࢱࡱǩƟࢱīȴɫȅɻǞȴɠɻࢱɻǩȣƌࢱʞȣʉƟɫɻƁǞǩƟƌȋǩƁǞࢱŒȣɻɠɫʞƁǞɻʻȴȋȋࢱʞȣƌࢱɻȴȋȋʉƟȣࢱƟȣʉ࢙
ɻɠɫƟƁǞƟȣƌࢱŒȣࢱƌǩƟࢱĨȴɫŒʞɻɻƟʉ˔ʞȣǊƟȣࢱǩȣࢱƌƟȣࢱðƁǞʞȋǇȴɫȝƟȣࢱʞȣƌࢱƌǩƟࢱðƁǞʞȋŒʞɻɻʉŒʉʉʞȣǊࢱŒȣǊƟɠŒɻɻʉࢱ
ʿƟɫƌƟȣ5ࢱࡱƟɫࢱĿƟǩʉŒʞǇʿŒȣƌࢱǇʥɫࢱƟǩȣƟȣࢱīȴɫȅɻǞȴɠࢱŷƟʉɫţǊʉࢱǽƟࢱȣŒƁǞࢱĨȴɫȅƟȣȣʉȣǩɻɻƟȣࢱ߽ࠆ࢙ࠂࠁࢱȝǩȣࢱࡱ
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ßæ�Ĳxð࢙ī´æ�ðo´ßðࢱ
Ŀċࢱ�#�ðxðīxððD£ࢱ

�ʞǇʿƟɫʉʞȣǊࢱʻȴȣࢱüƟˇʉǩȋǩƟȣࢱȝǩʉ
üƟˇʉǩȋƌɫʞƁȅࡷࢱ
ðƁǞŒŷȋȴȣƟȣƌɫʞƁȅ

ßßü࢙ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱࢱ
�ȋƟǩƌʞȣǊࢱ˔ʞȝࢱ#ƟƌɫʞƁȅƟȣ
üƟˇʉǩȋǇŒɫŷƟȣࢱࡪðƁǞŒʞȝɻʉȴǇǇ࢙ʿŒȋ˔ƟȣࢱࡪȅȋƟǩȣƟ
`ŒɫŷʿŒȣȣƟȣ
ðƁǞŒŷȋȴȣƟȣࢱࡪ´ʻƟɫǞƟŒƌ࢙`ȴȋǩƟȣࢱࡪ+ʞʉʉƟɫࡪ
�ȴʉǩʻƟࢱ˔ʞȝࢱðƁǞŒŷȋȴȣƟȣࢱƟɫɻʉƟȋȋƟȣࡪ
ɻƁǞȣǩʉʉǇƟɻʉƟࢱċȣʉƟɫȋŒǊƟȣࢱࡪ�ŒȋƟɫȅɫƟɠɠ
�ȴʉǩʻɻʉƟȝɠƟȋࢱࡪðʉʞɠǇɠǩȣɻƟȋ
ĿƟǩʉʞȣǊƟȣࢱࡪßȋŒɻʉǩȅǇȴȋǩƟࢱ˔ʞȝࢱ�ŷƌƟƁȅƟȣ
�ʥƁǞƟȣɫȴȋȋƟࢱ˔ʞȝࢱ�ŷʿǩɻƁǞƟȣ
#ʥǊƟȋƟǩɻƟȣࢱࡪ#ŒƁȅɠŒɠǩƟɫࢱ˔ʞȝࢱ`ǩˇǩƟɫƟȣࢱƌƟɫ
`ŒɫŷƟ
īŒɻƁǞŷƟƁȅƟȣࢱ˔ʞȝࢱ�ʞɻʿŒɻƁǞƟȣࢱƌƟɫ
īƟɫȅ˔ƟʞǊƟ
�x£ࢱࡩ�üʞʉȴɫǩŒȋ

�ȅʉǩʻǩƟɫʞȣǊࢱ
ɠɫŒȅʉǩɻƁǞƟɫࢱ
`ţǞǩǊȅƟǩʉƟȣ

ĿʞɻŒȝȝƟȣŒɫŷƟǩʉࡪ
�ȅʉǩʻࢱʿƟɫƌƟȣ

�ȴȝɠƟʉƟȣ˔Ɵȣ xȣǞŒȋʉ �ƟʉǞȴƌƟȣ

üƟˇʉǩȋǩƟȣ
ŷƟƌɫʞƁȅƟȣ

�ȅʉǩʻǩƟɫʞȣǊࢱ
ɠɫŒȅʉǩɻƁǞƟɫࢱ
`ţǞǩǊȅƟǩʉƟȣ

ĿʞɻŒȝȝƟȣŒɫŷƟǩʉࡪ
�ȅʉǩʻࢱʿƟɫƌƟȣ

�ŒʉƟɫǩŒȋࢱࡣ
ǩȣʉƟɫŒȅʉǩʻࢱɻǩȣƌࢱðɠŒȋʉƟࢱƌǩƟɻƟɫࢱ�ŒʉƟɫǩŒȋǩƟȣࢱ�ȋȋƟࡣ
ʥŷƟɫࢱƟȣʉɻɠɫƟƁǞƟȣƌƟࢱ�ǩȣȅɻࢱƟɫɫƟǩƁǞŷŒɫࡱ

£ţǞɠɫȴǽƟȅʉ
#ŒʞƁǞʉŒɻƁǞƟ

£ţǞƟȣࢱȝǩʉࢱƌƟɫࢱ£ţǞȝŒɻƁǞǩȣƟࡪ
ßȋŒȣʞȣǊࢱʞȣƌ5ࢱʞɫƁǞǇʥǞɫʞȣǊ
ƟǩȣƟɻࢱ£ţǞɠɫȴǽƟȅʉƟɻ

ßßü࢙ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣ
5xĳ࢙üȴȴȋŷȴˇࢱࡷæƟɠŒɫŒʉʞɫ࢙ðƟʉ
ðʉȴǇǇɫƟɻʉƟࢱࡱ#ࡱ˔ࢱŒȋʉƟࢱ�ƟŒȣɻࢱࡪǇƟɻʉƟɫ
#ŒʞȝʿȴȋȋɻʉȴǇǇࢱ
æƟǩʅʻƟɫɻƁǞȋʞɻɻࢱࡪæʞƁȅɻŒƁȅ࢙ðƁǞȋǩƟʅƟࡪ
cʞɫʉʻƟɫȋţȣǊƟɫƟɫࢱࡪcʞɫʉŷŒȣƌࡪ
˔ʞɻţʉ˔ȋǩƁǞƟɻࢱ£ţǞǊŒɫȣࢎࡲࢍࢱ
ðƁǞƟɫƟȣ
£ţǞȝŒɻƁǞǩȣƟȣ
�x£ࢱࡩ�ðƁǞȣǩʉʉȝʞɻʉƟɫࢱࡪüʞʉȴɫǩŒȋ
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ĿǩƟȋࢱࡩ 5ǩƟࢱ ðʞðࢱ ƟȣʉʿǩƁȅƟȋȣࢱ Ɵǩȣࢱ ƟǩǊƟȣɻʉţȣƌǩǊƟɻࢱ ßɫȴǽƟȅʉࢱ ࢱ ࢱࢎऑæƟŒȋƟˇɠƟɫǩȝƟȣʉࢍ ࢱ ʞȝࢱ ƟǩȣƟȣࢱ ȣŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟɫƟȣ
�ȴƌƟȅȴȣɻʞȝࢱ Œȣ˔ʞɫƟǊƟȣࢱࡱ 5Œɻࢱ ßɫȴǽƟȅʉࢱ ɻȴȋȋࢱ ŒʞǇࢱ ƟǩǊƟȣƟȣࢱ xƌƟƟȣࢱ ʞȣƌࢱ īʥȣɻƁǞƟȣࢱ ƌƟɫࢱ ðʞðࢱ ʞȣƌࢱ ƌƟȣ
æŒǞȝƟȣŷƟƌǩȣǊʞȣǊƟȣࢱʻȴɫࢱ´ɫʉࢱŷŒɻǩƟɫƟȣࡱ
5ǩƟࢱ#ƟƌƟʞʉʞȣǊࢱƌƟɫࢱƟǩǊƟȣƟȣࢱxƌƟƟȣࢱʿǩɫƌࢱŷƟʉȴȣʉࢱࡪʞȝࢱ�ȴʉǩʻŒʉǩȴȣࢱʞȣƌࢱüƟǩȋǞŒŷƟࢱƌƟɫࢱðʞðࢱ˔ʞࢱɻʉţɫȅƟȣࢱࡱDɻࢱʿƟɫƌƟȣ
ࡱʻȴɫǊƟɻʉƟȋȋʉࢱࢱࢎæƟŒȋƟˇɠƟɫǩȝƟȣʉƟࢱऑࢍࢱࢱßɫȴǽƟȅʉƟࢱȝɁǊȋǩƁǞƟࢱǇʥɫࢱƟǩɻɠǩƟȋƟ#ࢱࠁ࢙ࠀ
5Œɻࢱ�ȣǊƟŷȴʉࢱɫǩƁǞʉƟʉࢱɻǩƁǞࢱŒȣࢱƌǩƟࢱ�ȋŒɻɻƟȣɻʉʞǇƟȣࢱ߾߾࢙ࠅࢱŒȋȋǊƟȝƟǩȣŷǩȋƌƟȣƌƟɫࢱðƁǞʞȋƟȣࢍࢱðƟȅʞȣƌŒɫɻʉʞǇƟࢱxࢱʞȣƌࢱxxࢱࢎȝǩʉ
ƌƟȣࢱ`ţƁǞƟɫȣࢱ�ȋȋʉŒǊɻȅʞȋʉʞɫࢱࡪDɫȣţǞɫʞȣǊࢱࡪðȴ˔ǩŒȋƟɻࢍࢱ�DðࢱࡪࢎīǩɫʉɻƁǞŒǇʉࢱࡪ�ɫŷƟǩʉࢱࡪüƟƁǞȣǩȅࢍࢱī�üࢱࡪࢎcƟȝƟǩȣɻƁǞŒǇʉɻȅʞȣƌƟࡪ
cƟȴǊɫŒɠǞǩƟࢱࡪīǩɫʉɻƁǞŒǇʉࢱࡪīǩɫʉɻƁǞŒǇʉࡷ#ƟɫʞǇɻࢱ࢙ʞȣƌࢱðʉʞƌǩƟȣȴɫǩƟȣʉǩƟɫʞȣǊࢍࢱī#ðࢱࢎɻȴʿǩƟࢱŒȣࢱ#ƟɫʞǇȋǩƁǞƟࢱcˈȝȣŒɻǩƟȣ
ʞȣƌࢱ#ƟɫʞǇɻȴŷƟɫɻƁǞʞȋƟȣࢱȝǩʉࢱʿǩɫʉɻƁǞŒǇʉɻ࢙ʿǩɻɻƟȣɻƁǞŒǇʉȋǩƁǞƟȣࢱðƁǞʿƟɫɠʞȣȅʉƟȣࡱ
5ƟɫࢱĿƟǩʉŒʞǇʿŒȣƌࢱƌƟɫࢱċDࢱŷƟʉɫţǊʉࢱ߽ࠆࢱȝǩȣࡱ

�ʞȋʉǩɠƟɫɻɠƟȅʉǩʻǩɻƁǞƟ
#ƟʉɫŒƁǞʉʞȣǊɻʿƟǩɻƟࢱࡪ
xȣʉƟɫƌǩɻ˔ǩɠȋǩȣŒɫǩʉţʉࢱ

ċ£üDææx+oüðDx£oDxüࢱĿċ�
ī´æ�ðo´ßࢱ£5Dðxc࢙´+

ßßü࢙ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱƌƟɫࢱǽƟʿƟǩȋɻࢱƌƟȣ
Ɵǩȣ˔ƟȋȣƟȣࢱ�ŷɻƁǞȣǩʉʉƟȣࢱ˔ʞǊƟȴɫƌȣƟʉƟȣ
`ȴȋǩƟȣࢱࡪǇȴɫʉȋŒʞǇƟȣƌࢱʥŷƟɫࢱƌǩƟࢱ߽ࠆࢱȝǩȣࢱƌƟɫ
ċȣʉƟɫɫǩƁǞʉɻƟǩȣǞƟǩʉࢱ

�ȴȝɠƟʉƟȣ˔Ɵȣ xȣǞŒȋʉ �ƟʉǞȴƌƟȣ

ĨȴɫɻʉƟȋȋʞȣǊ
ȝɁǊȋǩƁǞƟɫࢱ#ƟǩɻɠǩƟȋ࢙
ßɫȴǽƟȅʉƟࡪ
#ƟʉȴȣʞȣǊࢱƌƟɫ
ƟǩǊƟȣɻʉţȣƌǩǊƟȣ
ßɫȴǽƟȅʉŒɫŷƟǩʉࢱƌƟɫ
ðʞðࢱ

ĨȴɫʉɫŒǊࡷࢱ
ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣ

DǩȣǇʥǞɫʞȣǊ

DɫǇŒǞɫʞȣǊƟȣࢱʉƟǩȋƟȣ

īȴɫƌࢱ+ǩɫƁȋƟ

ĨȴɫʉɫŒǊࢱࡷࢱßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ

cɫʞɠɠƟȣƟǩȣʉƟǩȋʞȣǊࢱȝǩȣࢱࡱ
cɫʞɠɠƟࢱɠɫȴࢱßƟɫɻȴȣƟȣࢱࠁ

cɫʞɠɠƟȣŒɫŷƟǩʉࢱȝǩʉࡩ

#ƟǊɫǩǇǇɻǊɫʞȣƌȋŒǊƟ
ƌƟǇǩȣǩƟɫƟȣࢱࡩīŒɻ
ŷƟƌƟʞʉƟʉ
ȣŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟࢱ�ȴƌƟ
ǇʥɫࢱƌǩƟࢱðʞðࢱࡲ

ßßü࢙ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱ
īȴɫƌࢱ+ǩɫƁȋƟࢱ߽߿ࢱ࢙ࢱࠂ߾ࢱࡩȝǩȣ

ßȴɻʉƟɫ
`ȋǩɠ+ǞŒɫʉ
�ȣȋƟǩʉʞȣǊࢱīȴɫƌࢱ+ǩɫƁȋƟࢱ
5ɫʞƁȅʻȴɫȋŒǊƟȣࢱīȴɫƌࢱ+ǩɫƁȋƟ
�ȴƌƟɫŒʉǩȴȣɻȅŒɫʉƟȣ
�ŒɫȅƟɫࢱࡪoŒǇʉȣȴʉǩ˔˔ƟʉʉƟȋ

DȝɠŒʉǞǩƟࢱॹࢱ
ðȴȋǩƌŒɫǩʉţʉ

ßŒɫʉǩ˔ǩɠŒʉǩȴȣࢱࡪ
�ȅʉǩʻࢱʿƟɫƌƟȣ

�ƟǩʉŷǩȋƌƟɫࢱ࢙æƟǇȋƟˇǩȴȣ

Zusammenarbeit,
Zielkonflikt-Reflexion

�ŒʉƟɫǩŒȋࢱࡣॹࢱĿƟǩʉŒʞǇʿŒȣƌ
ǩȣʉƟɫŒȅʉǩʻࢱɻǩȣƌࢱðɠŒȋʉƟࢱƌǩƟɻƟɫࢱ�ŒʉƟɫǩŒȋǩƟȣࢱ�ȋȋƟࡣ
ʥŷƟɫࢱƟȣʉɻɠɫƟƁǞƟȣƌƟࢱ�ǩȣȅɻࢱƟɫɫƟǩƁǞŷŒɫࡱ

xĨ5ࢱࡱ�ðࢱ#x�5ċ£cð�£cD#´ü
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�ȴȝɠƟʉƟȣ˔Ɵȣ xȣǞŒȋʉ �ƟʉǞȴƌƟȣ

DɫǊƟŷȣǩɻ࢙
ɠɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣ

cɫʞɠɠƟȣɠɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱƌƟɫ
ßȴɻʉƟɫࢱࡷࢱßǩʉƁǞǩȣǊ

5ǩɻȅʞɻɻǩȴȣࢱȝǩʉࢱ`ƟƟƌŷŒƁȅࢱǇʥɫ
ĨƟɫŷƟɻɻƟɫʞȣǊƟȣࢱƟǩȣ˔ƟȋȣƟɫ
ĨȴɫɻƁǞȋţǊƟࢱ

üŒǇƟȋࢱࡪīǞǩʉƟŷȴŒɫƌࢱȴƌƟɫࢱßǩȣȣʿŒȣƌࢱ˔ʞɫ
ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱʻȴɫࢱƌƟɫࢱǊŒȣ˔Ɵȣࢱ�ȋŒɻɻƟࢱࡷࢱcɫʞɠɠƟ
࢙ ȝǩȣࢱࠂ߾

ĨƟɫŷƟɻɻƟɫʞȣǊɻʻȴɫɻƁǞȋţǊƟࢱȅɁȣȣƟȣࢱʞȝǊƟɻƟʉ˔ʉ
ʿƟɫƌƟȣࢱࠂࢱ࢙ࢱȝǩȣ

ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱƌƟɫ
cɫʞɠɠƟȣ࢙
DɫǊƟŷȣǩɻɻƟ

�ʞɻʿƟɫʉʞȣǊࢱ oŒǇʉȣȴʉǩ˔˔ƟʉʉƟȋࢱǇʥɫࢱ�ŷɻʉǩȝȝʞȣǊࢱࡷࢱĨȴʉǩȣǊࢱࠂࢱ࢙ࢱࢱȝǩȣ5ǩɻȅʞɻɻǩȴȣ

ĨȴʉǩȣǊࢱȝǩʉࢱoŒǇʉȣȴʉǩ˔˔ƟʉʉƟȋȣ

cɫʞɠɠƟȣŒɫŷƟǩʉ5ࢱࡪǩɻȅʞɻɻǩȴȣ

ĨǩɻʞƟȋȋƟࢱ�ǩȣƌȝŒɠɻࡪ
�ȴȴƌŷȴŒɫƌɻࢱȴƌƟɫࢱßȴɻʉƟɫ࢙
+ȴȋȋŒǊƟȣࢱǊƟɻʉŒȋʉƟȣ

ċ£üDææx+oüðDx£oDxüࢱĿċ�
ī´æ�ðo´ßࢱ£5Dðxc࢙´+

�ŷɻʉǩȝȝʞȣǊࢱǇʥɫ
ƟǩȣࢱßɫȴǽƟȅʉࢱ

�ʞɻʿƟɫʉʞȣǊࢱࢱǩȣࢱƌƟɫࢱcɫʞɠɠƟ
ʞȣƌࢱƟʻʉȋ5ࢱࡱǩɻȅʞɻɻǩȴȣ

�ɁǊȋǩƁǞȅƟǩʉƟȣ
ƟɫȅʞȣƌƟȣࡩ
īŒɫʞȝࢱǩɻʉࢱƟɻࢱǇʥɫ
ƌǩƟࢱðʞðࢱɻƁǞʿǩƟɫǩǊࡪ
ȣŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟࢱ�ȴƌƟ
˔ʞࢱȅȴȣɻʞȝǩƟɫƟȣࢱࡲ

�ȴȣʉƟˇʉࢱ�ŒɠɠǩȣǊ

ĨȴɫʉɫŒǊࢱࡷࢱßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣ

cɫʞɠɠƟȣŒɫŷƟǩʉࢱȝǩʉࡩ

ßßü࢙ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣ
�ǩȣƌࢱ�ŒɠɠǩȣǊࢱ߽߿࢙ࠂ߾ࢱ࢙ࢱȝǩȣ

ßȴɻʉƟɫ
`ȋǩɠ+ǞŒɫʉ
�ȣȋƟǩʉʞȣǊࢱ�ȴȣʉƟˇʉࢱ�ŒɠɠǩȣǊ
5ɫʞƁȅʻȴɫȋŒǊƟࢱ�ȴȣʉƟˇʉࢱ�ŒɠɠǩȣǊ
�ȴƌƟɫŒʉǩȴȣɻȅŒɫʉƟȣ
�ŒɫȅƟɫࢱࡪoŒǇʉȣȴʉǩ˔˔ƟʉʉƟȋ

�ɁɻʞȣǊƟȣࢱǇǩȣƌƟȣ
ʞȣƌࢱßɫȴǽƟȅʉƟ
ƟȣʉʿǩƁȅƟȋȣ

�ǩȣƌȝŒɠࡷ�ȴȴƌŷȴŒɫƌࡷßȴɻʉƟɫࢱ߽߿࢙ࠂ߾ࢱࢱ࢙ࢱȝǩȣ
ßȴɻʉƟɫࢍࢱ`ȋǩɠƁǞŒɫʉ࢙#ȋȴƁȅࢎ
`ȋǩɠ+ǞŒɫʉࢱࡪ
�ŷŷǩȋƌʞȣǊƟȣࢱŒʞɻࢱĿƟǩʉɻƁǞɫǩǇʉƟȣࢱࡪƟǩǊƟȣƟ
ĿƟǩƁǞȣʞȣǊƟȣࢱࡪƟʉƁࢱࡪࡱ
ðƁǞƟɫƟȣࢱࡪ�ŒɫȅƟɫࢱࡪðʉǩǇʉƟࢱࡪ�ȋƟŷƟɻʉǩǇʉƟ

�ɁɻʞȣǊƟȣࢱǇǩȣƌƟȣࢱ

ßɫȴŷȋƟȝƟࢱʻƟɫɻʉƟǞƟȣ

�ʞȋʉǩɠƟɫɻɠƟȅʉǩʻǩɻƁǞƟ
#ƟʉɫŒƁǞʉʞȣǊɻʿƟǩɻƟࢱࡪ
xȣʉƟɫƌǩɻ˔ǩɠȋǩȣŒɫǩʉţʉࢱ

DȝɠŒʉǞǩƟࢱॹࢱ
ðȴȋǩƌŒɫǩʉţʉ

ßŒɫʉǩ˔ǩɠŒʉǩȴȣࢱࡪ
�ȅʉǩʻࢱʿƟɫƌƟȣ

�ƟǩʉŷǩȋƌƟɫࢱ࢙æƟǇȋƟˇǩȴȣ

ĿʞɻŒȝȝƟȣŒɫŷƟǩʉࡪ
ĿǩƟȋȅȴȣǇȋǩȅʉ࢙æƟǇȋƟˇǩȴȣ

�ŒʉƟɫǩŒȋࢱࡣॹࢱĿƟǩʉŒʞǇʿŒȣƌ
*Alle Materialien dieser Spalte sind interaktiv
über entsprechende Links erreichbar.

ࠆ1



ßæ´�D�ü#DxðßxD�Dࡷࢱ
æD��DĲßDæx�D£üD

�+A�К8:�+��V
+
:+G`(�8К�e"
�e�A
�ŒʞǇƟȣࢱɻʉŒʉʉࢱ�ƟǩǞƟȣࢱࡩȴȣ˔Ɵɠʉࢱ�
ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱƌŒ˔ʞࢱȴȣȋǩȣƟࢱ˔ʞȝ5ࢱȴʿȣȋȴŒƌࡱ
ßɫȴǽƟȅʉࡻ�ȋƟǩƌƟɫŷǩŷȋǩȴʉǞƟȅࡱɠɠʉˇ

oǩƟɫࢱƟǩȣࢱ#ƟǩɻɠǩƟȋ࢙ßɫȴǽƟȅʉࢱƌƟɫࢱcƟȝƟǩȣɻƁǞŒǇʉɻ࢙
ɻƁǞʞȋƟ5ࢱǩƟʉƟȣǞƟǩȝࢱࡪƌŒɻɻࢱŒʞƁǞࢱƌǩƟࢱĨȴɫǊƟǞƟȣɻʿƟǩɻƟ
ŷƟɻƁǞɫƟǩŷʉࡩ
ǞʉʉɠɻࡷࡷࡩǇŒɻǞǩȴȣȋǩŷɫŒɫˈǊȝɻࡱʿȴɫƌɠɫƟɻɻࡱƁȴȝࢱ

5ǩƟࢱðʞðࢱȅɁȣȣƟȣࢱǩȣࢱƌƟɫࢱðƁǞʞȋƟࢱࡱ#ࡱ˔ࢱࡪǩȣࢱƟǩȣƟȝ
ʞȣǊƟȣʞʉ˔ʉƟȣࢱࡪŒŷɻƁǞȋǩƟʅŷŒɫƟȣࢱæŒʞȝࢱƟǩȣƟࢱ�ȋƟǩƌƟɫ࢙
ŷǩŷȋǩȴʉǞƟȅࢱŒʞǇŷŒʞƟȣࢱࡪǩȣࢱƌƟɫࢱɻǩƟࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊࢱȋƟǩǞƟȣ
ȴƌƟɫࢱʉŒʞɻƁǞƟȣࢱࡪţǞȣȋǩƁǞࢱƌƟɫࢱȅȋŒɻɻǩɻƁǞƟȣࢱ#ǩŷȋǩȴʉǞƟȅࡱ
`ʥɫࢱƟǩȣࢱŒʞɻɫƟǩƁǞƟȣƌƟɻࢱðȴɫʉǩȝƟȣʉࢱȅɁȣȣƟȣࡱ#ࡱ˔ࢱ
�ȋƟǩƌƟɫɻɠƟȣƌƟȣࢱƌƟɫࢱðʞðࢱǊƟȣʞʉ˔ʉࢱʞȣƌࢱɻȴɫʉǩƟɫʉ
ʿƟɫƌƟȣࢱࡪŒŷƟɫࢱŒʞƁǞࢱƌǩƟࢱ�ȣǇɫŒǊƟࢱŷƟǩࢱȋȴȅŒȋƟȣ
ðƟƁȴȣƌǞŒȣƌࢱ�ţƌƟȣࢱȋȴǞȣʉࢱɻǩƁǞࢱࡱ
�ŷȋŒʞǇࢱࡩ#ƟǩɻɠǩƟȋɻʿƟǩɻƟࢱʿǩɫƌࢱʻƟɫƟǩȣŷŒɫʉࢱƌŒɻɻࢱǇʥɫ
࢙ŒʞɻǊƟࢱīȴƁǞƟȣࢱ߿ࢱǇʥɫࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊɻɻʉʥƁȅࢱƟǩȣࢱࣁࢱ߽ࠂࡪ߽
ȋǩƟǞƟȣࢱʿƟɫƌƟȣࢱȅŒȣȣࢱࡱĿʞɻţʉ˔ȋǩƁǞࢱʿƟɫƌƟȣࣁࢱ߽ࠂࡪ߽ࢱ
ŒȋɻࢱßǇŒȣƌࢱɠɫȴࢱðʉʥƁȅࢱǇƟɻʉǊƟȋƟǊʉࢱࡱDɻࢱɻȴȋȋʉƟࢱƌŒɫŒʞǇ
ǞǩȣǊƟʿǩƟɻƟȣࢱʿƟɫƌƟȣࢱƌŒɻɻࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊɻɻʉʥƁȅƟ
ǊƟʿŒɻƁǞƟȣࢱʞȣƌࢱʞȣʻƟɫɻƟǞɫʉࢱ˔ʞɫʥƁȅǊƟŷɫŒƁǞʉ
ʿƟɫƌƟȣࢱȝʥɻɻƟȣࢱࡪƌŒȝǩʉࢱɻǩƟࢱʿǩƟƌƟɫࢱƌǩɫƟȅʉࢱǩȣࢱƌŒɻ
ðȴɫʉǩȝƟȣʉࢱŒʞǇǊƟȣȴȝȝƟȣࢱʿƟɫƌƟȣࢱȅɁȣȣƟȣࢱࡱ

5ǩƟࢱðʞðࢱǇʥǞɫƟȣࢱċɠƁˈƁȋǩȣǊ࢙ßɫȴǽƟȅʉƟࢱȝǩʉࢱŒŷǊƟ࢙
ȋƟǊʉƟȣࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊɻɻʉʥƁȅƟȣࢱƌʞɫƁǞ5ࢱࡱǩƟࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊࢱʿǩɫƌ
˔ʿƟǩʉʻƟɫʿƟɫʉƟʉࢱʞȣƌࢱɻȴȝǩʉࢱȋţȣǊƟɫࢱǊƟȣʞʉ˔ʉࢱࡱ
DɻࢱȅŒȣȣࢱƟǩȣƟࢱƟǩǊƟȣƟࢱ�ȴȋȋƟȅʉǩȴȣࢱƟȣʉɻʉƟǞƟȣࢱࡱoǩƟɫ
ȅɁȣȣƟȣࢱࢱࡱ#ࡱ˔ࢱðƁɫʞȣƁǞǩƟɻࢱŷ˔ʿࢱࡱoŒŒɫǊʞȝȝǩɻࢱȴƌƟɫ
oŒȣƌˈǞʥȋȋƟȣࢱŒʞɻࢱðʉȴǇǇɫƟɻʉƟȣࢱƟȣʉɻʉƟǞƟȣࢱȴƌƟɫ
´ǇǇɻǞȴʞȋƌƟɫࢱ#ȋʞɻƟȣࢱŒʞɻࢱŒȋʉƟȣࢱoƟɫɫƟȣǞƟȝƌƟȣࢱࡱ
5ǩƟࢱǇƟɫʉǩǊƟȣࢱßɫȴƌʞȅʉƟࢱȅɁȣȣƟȣࢱǩȣࢱƟǩȣƟɫࢱ�ʞɻ࢙
ɻʉƟȋȋʞȣǊࢱǇʥɫࢱƌǩƟࢱ�ǩʉɻƁǞʥȋƟɫxȣȣƟȣࢱɠɫţɻƟȣʉǩƟɫʉ
ʿƟɫƌƟȣࡱ
`ʥɫࢱƌǩƟɻƟɻࢱßɫȴǽƟȅʉࢱɻȴȋȋʉƟȣࢱ£ţǞȝŒɻƁǞǩȣƟȣࢱʞȣƌࢱƟʻʉȋࡱ
ċȣʉƟɫɻʉʥʉ˔ʞȣǊࢱʻȴȣࢱßƟɫɻȴȣƟȣࢱȝǩʉࢱ£ţǞƟɫǇŒǞɫʞȣǊ
ʻȴɫǞŒȣƌƟȣࢱɻƟǩȣࡱ

ĨȴɫɻƁǞȋţǊƟࢱǇʥɫࢱċɠƁˈƁȋǩȣǊ࢙ßɫȴǽƟȅʉƟࡩ
üʞʉȴɫǩŒȋɻࢱǇʥɫࢱċɠƁˈƁȋǩȣǊ࢙ßɫȴǽƟȅʉƟࢱ
ßɫŒˇǩɻࢱīȴɫȅɻǞȴɠɻ

ċß+ĳ+�x£c࢙īDæ�ðü�üü
�ȋʉƟɻࢱʿǩɫƌࢱŒʞǇǊƟʿƟɫʉƟʉࢱʞȣƌࢱʞȝǊƟȣʞʉ˔ʉ
ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱƌŒ˔ʞࢱȴȣȋǩȣƟࢱ˔ʞȝ5ࢱȴʿȣȋȴŒƌࢱࡱ
ßɫȴǽƟȅʉࡻċɠƁˈƁȋǩȣǊࡱɠɠʉˇ

xĨ5ࢱࡱ�ðࢱ#x�5ċ£cð�£cD#´ü

xȝࢱǇȴȋǊƟȣƌƟȣࢱʿƟɫƌƟȣࢱࠅࢱ#ƟǩɻɠǩƟȋɠɫȴǽƟȅʉƟࢱʻȴɫǊƟɻʉƟȋȋʉࢱʞȣƌࢱ�ȣɫƟǊʞȣǊƟȣࢱ˔ʞɫ5ࢱʞɫƁǞǇʥǞɫʞȣǊࢱǊƟǊƟŷƟȣࢱࡱ`ʥɫࢱƌǩƟࢱ
ĨȴɫɻʉƟȋȋʞȣǊࢱǩȝࢱċȣʉƟɫɫǩƁǞʉࢱɻȴȋȋʉƟȣࢱƁŒࢱࠀࢱࡱßɫȴǽƟȅʉƟࢱ ŒʞɻɫƟǩƁǞƟȣࢱࡪʞȝࢱƌǩƟࢱ�ɫƟŒʉǩʻǩʉţʉࢱƌƟɫࢱðʞðࢱȣǩƁǞʉࢱȝǩʉࢱ˔ʞࢱ
ʻǩƟȋƟȣࢱĨȴɫɻƁǞȋţǊƟȣࢱƟǩȣ˔ʞɻƁǞɫţȣȅƟȣࢱࡱ
Dʻʉȋࢱࡱ ɻȴȋȋʉƟȣࢱ Ǉʥɫࢱ ƌŒɻࢱ ʻȴɫȋǩƟǊƟȣƌƟࢱ ċȣʉƟɫɫǩƁǞʉɻʞȝǇƟȋƌࢱ ʞȣǊƟƟǩǊȣƟʉƟࢱ ßɫȴǽƟȅʉƟࢱ ࢱࡱ#ࡱ˔ࢍ ǇŒȋȋɻࢱ ȅƟǩȣࢱ ĿʞǊŒȣǊࢱ ˔ʞࢱ
£ţǞȝŒɻƁǞǩȣƟȣࢱŷƟɻʉƟǞʉࢱࢎʻȴɫŒŷࢱŒʞɻǊƟɻƁǞȋȴɻɻƟȣࢱʿƟɫƌƟȣࡱ
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5ǩƟࢱðʞðࢱȅɁȣȣƟȣࢱʥŷƟɫࢱƌǩƟࢱ�ȴƌƟࡷ࢙`Œɻʉࢱ`ŒɻǞǩȴȣ
xȣƌʞɻʉɫǩƟࢱǩȣǇȴɫȝǩƟɫƟȣࢱࡪŒʞǇࢱ�ǩɻɻɻʉţȣƌƟࢱƟȣʉȋŒȣǊࢱƌƟɫ
ʉƟˇʉǩȋƟȣࢱ�ƟʉʉƟࢱŒʞǇȝƟɫȅɻŒȝࢱȝŒƁǞƟȣࢱࡪǇʥɫࢱƟǩȣƟȣ
ȣŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟɫƟȣࢱċȝǊŒȣǊࢱȝǩʉࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊࢱʿƟɫŷƟȣࢱȴƌƟɫ
ɻǩƁǞࢱƌŒɻࢱ�ǩƟǇƟɫȅƟʉʉƟȣǊƟɻƟʉ˔ʉࢱ˔ʞȝࢱüǞƟȝŒࢱȝŒƁǞƟȣࡱ

5ǩƟࢱ´ɫǊŒȣǩɻŒʉǩȴȣࢱ`ŒɻǞǩȴȣࢱæƟʻȴȋʞʉǩȴȣࢱǩɻʉࢱƟǩȣƟ
ǊƟȝƟǩȣȣʥʉ˔ǩǊƟࢱǊȋȴŷŒȋƟࢱ#ƟʿƟǊʞȣǊࢱࡪƌǩƟࢱʻȴȣࢱƌƟɫ
`ŒɻǞǩȴȣࢱæƟʻȴȋʞʉǩȴȣࢱ`ȴʞȣƌŒʉǩȴȣࢱʞȣƌࢱ`ŒɻǞǩȴȣ
æƟʻȴȋʞʉǩȴȣࢱ+x+ࢱȝǩʉࢱüƟŒȝɻࢱǩȣࢱʥŷƟɫࢱ߽߽߾ࢱ�ţȣƌƟɫȣࢱŒʞǇ
ƌƟɫࢱǊŒȣ˔ƟȣࢱīƟȋʉࢱʻƟɫʉɫƟʉƟȣࢱʿǩɫƌࢱࡱcƟǊɫʥȣƌƟʉࢱʿʞɫƌƟ
ɻǩƟࢱࠀ߾߽߿ࢱȝǩʉࢱƌƟȝࢱDǩȣɻʉʞɫ˔ࢱƌƟɻࢱæŒȣŒࢱßȋŒ˔Œ
cƟŷţʞƌƟɻࢱȝǩʉࢱʥŷƟɫࢱ߽߽߾߾ࢱüȴʉƟȣࡱ
�ʞǇࢱƌƟɫࢱīƟŷɻǩʉƟࢱʻȴȣࢱ`ŒɻǞǩȴȣࢱæƟʻȴȋʞʉǩȴȣࡪ
ǞʉʉɠɻࡷࡷࡩʿʿʿࡱǇŒɻǞǩȴȣɫƟʻȴȋʞʉǩȴȣࡱȴɫǊࡷɫƟɻȴʞɫƁƟɻࡷǇɫƟƟ
ƟǩȣƟࢱɻǩƁǞࢱǇǩȣƌƟʉࢱࢎ߾߿߽߿ࡱࠂ߽ࡱࠆ߾ࢱðʉŒȣƌࢍࢱࡷƌȴʿȣȋȴŒƌɻ࢙
ǊɫȴʅƟࢱ�ʞɻʿŒǞȋࢱŒȣࢱxȣǇȴɫȝŒʉǩȴȣɻȝŒʉƟɫǩŒȋࢱࡪǊƟƟǩǊȣƟʉ
ǇʥɫࢱƌƟȣࢱċȣʉƟɫɫǩƁǞʉࢱࢱࡪ�ŒʉƟɫǩŒȋࢱǇʥɫࢱ�ŒȝɠŒǊȣƟȣࡪ
ßȴɻʉƟɫࢱƟʉƁ࡬

5ǩƟࢱðʞðࢱȣţǞƟȣࢱƟǩȣࢱßɫȴǽƟȅʉࢱɻƟȋŷɻʉࢱʞȣƌࢱƟɫǇŒǞɫƟȣࢱɻȴ
ƌƟȣࢱ�ʞǇʿŒȣƌࢱࡪƌƟɫࢱȣɁʉǩǊࢱǩɻʉࢱʞȝࢱƟʉʿŒɻࢱɻƟȋŷɻʉࢱǞƟɫ࢙
˔ʞɻʉƟȋȋƟȣ5ࢱࡱŒ˔ʞࢱʿǩɫƌࢱƟʻʉȋࢱࡱċȣʉƟɫɻʉʥʉ˔ʞȣǊࢱʻȴȣ
ðƁǞȣƟǩƌƟɫxȣȣƟȣ5ࢱࡷƟɻǩǊȣƟɫxȣȣƟȣࢱŷƟȣɁʉǩǊʉࡪ
ƟʻʉƟȣʉʞƟȋȋࢱɻǩȣƌࢱ�ɁǊȋǩƁǞȅƟǩʉƟȣࢱ˔ʞࢱȋȴȅŒȋƟȣ
�ȴȴɠƟɫŒʉǩȴȣƟȣࢱʻȴɫǞŒȣƌƟȣࡱ

�ɁǊȋǩƁǞƟࢱßɫȴǽƟȅʉƟࢱɻǩȣƌࢱüŒɻƁǞƟȣࢱࡪæʞƁȅɻţƁȅƟࡪ
#ŒʞƁǞʉŒɻƁǞƟȣࢱࡪðʿƟŒʉɻǞǩɫʉɻࢱʞʻȝ࡬
xȣʉƟɫƟɻɻŒȣʉࢱǩɻʉࢱࡱ#ࡱ˔ࢱƟǩȣࢱ�ȣɻŒʉ˔ࢱȝǩʉࢱĿƟɫȴ࢙īŒɻʉƟ࢙
5ƟɻǩǊȣࢱࡩ#ƟǩȝࢱoƟɫɻʉƟȋȋƟȣࢱƌƟɻࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊɻɻʉʥƁȅƟɻ
ɻȴȋȋƟȣࢱȅƟǩȣƟࢱ�ŷǇţȋȋƟࢱƟȣʉɻʉƟǞƟȣࢱŷ˔ʿࢱࡱƌƟɫࢱðƁǞȣǩʉʉ
ʻȴȣࢱʻȴɫȣǞƟɫƟǩȣࢱɻȴࢱŒȣǊƟȋƟǊʉࢱʿƟɫƌƟȣࢱࡪƌŒɻɻࢱƌƟɫࢱðʉȴǇǇ
ʻȴȋȋɻʉţȣƌǩǊࢱʻƟɫŒɫŷƟǩʉƟʉࢱʿǩɫƌࡱ

ĨǩƟȋƟࢱxȣǇȴɫȝŒʉǩȴȣƟȣࢱɫʞȣƌࢱʞȝࢱ`Œɻʉࢱ`ŒɻǞǩȴȣࢱǇǩȣƌƟȣ
ɻǩƁǞࢱࡱ#ࡱ˔ࢱǩȣࢱƌƟɫࢱ#ɫȴɻƁǞʥɫƟࢱ`�ðox´£ࢱ�ȋʉƟɫȣŒʉǩʻƟɻ
Ǉʥɫࢱ�ʞǊƟȣƌȋǩƁǞƟࢱʞȣʉƟɫࢱ
ʿʿʿࡱʞȣǩ࢙ʞȋȝࡱƌƟࡷŷȣʉƟˇʉǩȋȋŒŷȴɫ
ċȣƌࢱŒʞǇࢱࡩʿʿʿࡱǩȣɻʉŒǊɫŒȝࡱƁȴȝࡷŷȣʉƟˇʉǩȋȋŒŷȴɫ

DǩȣƟࢱ#ŒʞƁǞʉŒɻƁǞƟࢱȴƌƟɫࢱ+ɫȴɻɻŷȴƌˈࢱ#ŒǊࢱŒȋɻࢱ#ƟǩɻɠǩƟȋࢱ
ǇʥɫࢱƟǩȣࢱ£ţǞɠɫȴǽƟȅʉࢱࡪƌŒɻࢱȝǩʉࢱʿƟȣǩǊƟȣ
ĨȴɫȅƟȣȣʉȣǩɻɻƟȣࢱŷƟʿţȋʉǩǊʉࢱʿƟɫƌƟȣࢱȅŒȣȣࢱࡱ
üʞʉȴɫǩŒȋࢱ#ŒʞƁǞʉŒɻƁǞƟ
ðƁǞȣǩʉʉȝʞɻʉƟɫࢱ#ŒʞƁǞʉŒɻƁǞƟ

SG:+`+Z�(К�8`+pКq�V��A
cƟǊƟȣࢱ�ǩɻɻɻʉţȣƌƟࢱŒȣǊƟǞƟȣ
ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱƌŒ˔ʞࢱȴȣȋǩȣƟࢱ˔ʞȝࢱƌȴʿȣȋȴŒƌࢱࡱ
ßɫȴǽƟȅʉࡻßȴȋǩʉ�ȅʉǩʻīƟɫƌƟȣࡱɠɠʉˇ

A�(ЁqGV8Z(GSZК�eV�("i(V�A
DǩǊƟȣƟࢱßɫȴǽƟȅʉƟࢱȣţǞƟȣ
ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱƌŒ˔ʞࢱȴȣȋǩȣƟࢱ˔ʞȝࢱƌȴʿȣȋȴŒƌࢱࡱ
ßɫȴǽƟȅʉࡻ£ţǞʿȴɫȅɻǞȴɠࡱɠɠʉˇ

߾߿



5ǩƟɻࢱǩɻʉࢱƟǩȣࢱßɫȴǽƟȅʉࢱȴƌƟɫࢱƟǩȣƟࢱ+ǞŒȋȋƟȣǊƟࢱǇʥɫࢱƟǩȣƟȣ
ȅʥɫ˔ƟɫƟȣࢱßɫȴǽƟȅʉ˔ƟǩʉɫŒʞȝࢱࡱ#ࡱ˔ࢱࡪ˔ʿƟǩࢱīȴƁǞƟȣࢱࡪŷƟǩ
ƌƟȝࢱȅŒʞȝࢱæƟɻɻȴʞɫƁƟȣࢱǩȣࢱƌƟɫࢱðƁǞʞȋƟࢱŷƟȣɁʉǩǊʉ
ʿƟɫƌƟȣࡩ
5ǩƟࢱðʞðࢱǩƌƟȣʉǩǇǩ˔ǩƟɫƟȣࢱࠂ߾ࢱȴƌƟɫࢱ߽߿ࢱ�ǩƟŷȋǩȣǊɻʉƟǩȋƟࢱǩȝ
#ƟɫƟǩƁǞࢱ´ŷƟɫŷƟȅȋƟǩƌʞȣǊࢱʞȣƌࢱðƁǞʞǞƟࢱࡪƌǩƟࢱɻǩƁǞ
ŷƟɻȴȣƌƟɫɻࢱǊʞʉࢱȅȴȝŷǩȣǩƟɫƟȣࢱȋŒɻɻƟȣࢱʞȣƌࢱʻƟɫɻʞƁǞƟȣࡪ
˔ʿƟǩࢱīȴƁǞƟȣࢱȣʞɫࢱȝǩʉࢱ�ȴȝŷǩȣŒʉǩȴȣƟȣࢱŒʞɻࢱƌǩƟɻƟȣ
�ȋƟǩƌʞȣǊɻɻʉʥƁȅƟȣࢱŒʞɻ˔ʞȅȴȝȝƟȣ5ࢱࡱǩƟ
ʻƟɫɻƁǞǩƟƌƟȣƟȣࢱ´ʞʉǇǩʉɻࢱȅɁȣȣƟȣࢱɠƟɫࢱ`ȴʉȴ࢙üŒǊƟŷʞƁǞ
ƌȴȅʞȝƟȣʉǩƟɫʉࢱʿƟɫƌƟȣࢱࡱ�ȋʉƟɫȣŒʉǩʻࢱȅŒȣȣࢱƟǩȣࢱßɫȴǽƟȅʉ
ʥŷƟɫࢱƟǩȣƟȣࢱȋţȣǊƟɫƟȣࢱĿƟǩʉɫŒʞȝࢱȋŒʞǇƟȣࢱʞȣƌ
ɻʉŒʉʉƌƟɻɻƟȣࢱƟǩȣƟȣࢱȝƟǞɫʿɁƁǞǩǊƟȣࢱ�ȴȣɻʞȝʻƟɫ˔ǩƁǞʉ
ŷƟǩȣǞŒȋʉƟȣ5ࢱࡱǩƟ5ࢱȴȅʞȝƟȣʉŒʉǩȴȣࢱȅŒȣȣࢱʿǩƟࢱȴŷƟȣ
ŷƟɻƁǞɫǩƟŷƟȣࢱƟɫǇȴȋǊƟȣࡱ

DǩȣǩǊƟࢱ#ƟǩɻɠǩƟȋƟࢱʞȣƌࢱ�ȣɫƟǊʞȣǊƟȣࢱƌŒ˔ʞࡩ
ǞʉʉɠɻࡷࡷࡩǇŒɻǞǩȴȣƌƟʉȴˇƁǞŒȋȋƟȣǊƟࡱƁȴȝࢱ
ǞʉʉɠɻࡷࡷࡩʞʉȴɠǩŒࡱƌƟࡷǊŒȋƟɫǩƟȣࡷȅȋƟǩƌʞȣǊ࢙ƌǩƟ࢙ǩȣ࢙ǽƟƌƟ࢙
ƁŒɠɻʞȋƟ࢙ʿŒɫƌɫȴŷƟ࢙ǊƟǞȴƟɫʉࢱࡷ
ǞʉʉɠɻࡷࡷࡩʿʿʿࡱǊɫƟƟȣŒȋǩʉˈࡱƌƟࡷŷȋȴǊࡷƁŒɠɻʞȋƟ࢙
ʿŒɫƌɫȴŷƟࢱࡷ

Dx£Dࢱ�x£xࢱc�æ5Dæ´#DࢱD£üīx+�D�£
�ǩʉࢱʿƟȣǩǊƟɫࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊࢱŒʞɻȅȴȝȝƟȣ
ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱƌŒ˔ʞࢱȴȣȋǩȣƟࢱ˔ʞȝ5ࢱȴʿȣȋȴŒƌࢱࡱ
ßɫȴǽƟȅʉࡻ�ǩȣǩcŒɫƌƟɫȴŷƟࡱɠɠʉˇ

ʥŷƟɫࢱƌǩƟࢱ�ȴƌƟࡷ࢙`Œɻʉࢱ`ŒɻǞǩȴȣࢱxȣƌʞɻʉɫǩƟ
ǩȣǇȴɫȝǩƟɫƟȣࢱࡪ
ŒʞǇࢱƌǩƟࢱ�ɫŷƟǩʉɻŷƟƌǩȣǊʞȣǊƟȣࢱǩȣࢱƌƟȣ
ßɫȴƌʞȅʉǩȴȣɻȋţȣƌƟɫȣࢱŒʞǇȝƟɫȅɻŒȝࢱȝŒƁǞƟȣࢱࡪ
ǇʥɫࢱƟǩȣƟȣࢱȣŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟɫƟȣࢱċȝǊŒȣǊࢱȝǩʉࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊ
ʿƟɫŷƟȣࡪ
üǩɠɠɻࢱǇʥɫࢱċɠƁˈƁȋǩȣǊࢱǊƟŷƟȣࢱࡪ
`ŒƁʉɻࢱɫʞȣƌࢱʞȝࢱƌǩƟࢱ�ǩƟǇƟɫȅƟʉʉƟࢱȝǩʉɻŒȝʉࢱǩǞɫƟȝ
æƟɻɻȴʞɫƁƟȣʻƟɫŷɫŒʞƁǞࢱŒʞǇŷƟɫƟǩʉƟȣࢱࡪ
ȅȋƟǩȣƟࢱ`ǩȋȝƟࢱȴƌƟɫࢱüʞʉȴɫǩŒȋɻࢱƌɫƟǞƟȣࢱʞȣƌࢱȴȣȋǩȣƟ
ɻʉƟȋȋƟȣࡱ

5ǩƟࢱðƁǞʥȋƟɫxȣȣƟȣࢱȅɁȣȣƟȣࢱ

�ǩʉࢱƟǩȣƟȝࢱðȴƁǩŒȋࢱ�ƟƌǩŒࢱ�ʞǇʉɫǩʉʉࢱȅɁȣȣƟȣࢱʻǩƟȋƟࢱĿǩƟȋƟ
ƌƟɫࢱŷƟɫƟǩʉɻࢱʻȴɫǊƟɻʉƟȋȋʉƟȣࢱ�ɁǊȋǩƁǞȅƟǩʉƟȣࢱǇʥɫ
ßɫȴǽƟȅʉƟࢱƟŷƟȣǇŒȋȋɻࢱɠɫţɻƟȣʉǩƟɫʉࢱȴƌƟɫࢱʞȣʉƟɫɻʉʥʉ˔ʉ
ʿƟɫƌƟȣࡱ

ĨƟɫʿƟɫʉŷŒɫƟࢱxȣǇȴɫȝŒʉǩȴȣƟȣࢱƌŒ˔ʞࢱǇǩȣƌƟȣࢱɻǩƁǞࡱ#ࡱ˔ࢱ
ǩȣࢱʞȣɻƟɫƟɫࢱ#ɫȴɻƁǞʥɫƟࢱǇʥɫࢱ�ʞǊƟȣƌȋǩƁǞƟࢱ
ʞȣƌࢱŒʞǇ
ǞʉʉɠɻࡷࡷࡩʿʿʿࡱǩȣɻʉŒǊɫŒȝࡱƁȴȝࡷŷȣʉƟˇʉǩȋȋŒŷȴɫࡷ

x£`´æ��üx´£ð���ß�c£Dࢱ�ċ`ࢱð´+xࢱ���D5x�
�ȣƌƟɫƟࢱǩȣǇȴɫȝǩƟɫƟȣࢱʞȣƌࢱīǩɻɻƟȣࢱʿƟǩʉƟɫǊƟŷƟȣ
ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱƌŒ˔ʞࢱȴȣȋǩȣƟࢱ˔ʞȝ5ࢱȴʿȣȋȴŒƌࢱࡱ
ßɫȴǽƟȅʉࡻxȣǇȴ�ŒȝɠŒǊȣƟࡱɠɠʉˇ

߿߿



�ƟࢱȣŒƁǞࢱ�ʞɻɻʉŒʉʉʞȣǊࢱƌƟɫࢱðƁǞʞȋƟࢱȅŒȣȣࢱǩȣࢱƟǩȣƟɫ
æƟɠŒɫŒʉʞɫʿƟɫȅɻʉŒʉʉࢍࢱʻȴȣࢱðʞðࢱǩȝࢱßɫȴǽƟȅʉࢱࢎƌƟȣ
ŒȣƌƟɫƟȣࢱ�ǩʉɻƁǞʥȋƟɫxȣȣƟȣࢱƟǩȣࢱðƟɫʻǩƁƟࢱ˔ʞɫ
æƟɠŒɫŒʉʞɫࢱȴƌƟɫࢱĨƟɫɻƁǞɁȣƟɫʞȣǊࢱǩǞɫƟɫࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊࢱȝǩʉ
ƟǩȣǇŒƁǞƟȣࢱ�ǩʉʉƟȋȣࢱŒȣǊƟŷȴʉƟȣࢱʿƟɫƌƟȣࡱ

�ȣɫƟǊʞȣǊƟȣࢱʞȣƌࢱüʞʉȴɫǩŒȋɻࢱǇǩȣƌƟȣࢱɻǩƁǞࢱǞǩƟɫࡩ
ßɫŒˇǩɻ࢙īȴɫȅɻǞȴɠɻࢱ
üʞʉȴɫǩŒȋɻࢱǇʥɫࢱƟǩȣǇŒƁǞƟࢱæƟɠŒɫŒʉʞɫ࢙üƟƁǞȣǩȅƟȣ

ʞȣʉƟɫɻʉʥʉ˔ʉࢱ#ƟɻʞƁǞƟɫxȣȣƟȣࢱŷƟǩࢱæƟɠŒɫŒʉʞɫƟȣࢱŒȣ
�ȋƟǩƌʞȣǊ
ʞȣʉƟɫɻʉʥʉ˔ʉࢱŷƟǩࢱȅȋƟǩȣƟȣࢱ£ţǞɠɫȴǽƟȅʉƟȣࢱȴƌƟɫ
ȋƟǩʉƟʉࢱƌǩƟɻƟࢱŒȣ
ŷɫǩȣǊʉࢱƌƟȣࢱ#ƟɻʞƁǞƟɫxȣȣƟȣࢱoŒȣƌȣţǞʉƟƁǞȣǩȅƟȣ
˔ʞɫࢱƟǩȣǇŒƁǞƟȣࢱæƟɠŒɫŒʉʞɫࢱȴƌƟɫࢱĨƟɫɻƁǞɁȣƟɫʞȣǊ
ʻȴȣࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊࢱŷƟǩ

īƟȣȣࢱǩȣࢱƌƟɫࢱðƁǞʞȋƟࢱɻƁǞȴȣࢱƟǩȣࢱðƁǞʥȋƟɫƁŒǇƠ
ʻȴɫǞŒȣƌƟȣࢱǩɻʉࢱࡪȅɁȣȣʉƟࢱƌȴɫʉࢱŒȋɻࢱ˔ʞɻţʉ˔ȋǩƁǞƟɫࢱðƟɫʻǩƁƟ
ƌŒɻࢱ£ţǞƁŒǇƠࢱࢱŒȣǊƟŷȴʉƟȣࢱʿƟɫƌƟȣ5ࢱࡩǩƟ
ßɫȴǽƟȅʉǊɫʞɠɠƟࢱŷƟʉɫƟʞʉࢱʿţǞɫƟȣƌࢱƌƟɫ
ÂǇǇȣʞȣǊɻ˔ƟǩʉƟȣࢱƌǩƟࢱ£ţǞȝŒɻƁǞǩȣƟȣࢍࢱǇŒȋȋɻ
ʻȴɫǞŒȣƌƟȣࢱࢎŷ˔ʿࢱࡱƌǩƟࢱ£ţǞ࢙�ʞɻɻʉŒʉʉʞȣǊࢱʞȣƌࢱ

Dǩȣࢱ#ƟǩɻɠǩƟȋࢱŒʞɻࢱƌƟɫࢱ`ȴɫɻƁǞʞȣǊɻɠǞŒɻƟࢱƌƟɻ
#£üƟˇʉǩȋȋŒŷȴɫɻࡩ
ǞʉʉɠɻࡷࡷࡩʿʿʿࡱǩȣɻʉŒǊɫŒȝࡱƁȴȝࡷǇŒɻǞǩȴȣࡻŷˈࡻɫɻȅࢱࡷ

ĨƟɫɻƁǞɁȣƟɫʞȣǊɻʉƟƁǞȣǩȅƟȣࢱࡪƟǩȣǇŒƁǞƟ
£ţǞɠɫȴǽƟȅʉƟ
üƟˇʉǩȋǩƟȣࢱŷƟƌɫʞƁȅƟȣ
£ţǞɠɫȴǽƟȅʉࢱ#ŒʞƁǞʉŒɻƁǞƟ

ßɫŒˇǩɻࢱīȴɫȅɻǞȴɠɻࢱŒʞɻࢱƌƟȝࢱ#£üƟˇʉǩȋȋŒŷȴɫ
˔ʞǇȴȋǊƟȣƌƟȣࢱüǞƟȝƟȣࡩ

Dx£ࢱæDß�xæ࢙+�`EࢱcæĒ£5D£ࢱ
Dǩȣࢱ�ȣǊƟŷȴʉࢱŒȣࢱ�ǩʉɻƁǞʥȋƟɫxȣȣƟȣࢱ
ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱƌŒ˔ʞࢱȴȣȋǩȣƟࢱ˔ʞȝ5ࢱȴʿȣȋȴŒƌࢱࡱ
ßɫȴǽƟȅʉࡻæƟɠŒǩɫ+ŒǇƟࡱɠɠʉˇ

£�o+�`Eࢱx£ࢱ�´´ßDæ�üx´£ࢱ�xüࢱð+oĒ�Dæ+�`E
Dǩȣࢱ�ȣǊƟŷȴʉࢱŒȣࢱ�ǩʉɻƁǞʥȋƟɫxȣȣƟȣ
ßɫţɻƟȣʉŒʉǩȴȣࢱƌŒ˔ʞࢱȴȣȋǩȣƟࢱ˔ʞȝ5ࢱȴʿȣȋȴŒƌࢱࡱ
ßɫȴǽƟȅʉࡻ£ţǞƁŒǇƟࡱɠɠʉˇ
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positive und wertschätzende Stimmung innerhalb 
der Gruppe. Schon über die Bereitschaft zur Eva-
luation werden Verbesserungsabsichten, die Be-
reitschaft und die Fähigkeit zur Kommunikation so-
wie Sozial- und Selbstkompetenzen zum Ausdruck 
gebracht. Je nach Gruppendynamik empfiehlt es 
sich, vorab einige Regeln zur Diskussions- oder Ge-
sprächsführung in Erinnerung zu rufen.

DʻŒȋʞŒʉǩȴȣɻࢱ࢙ʞȣƌࢱæeflƟˇǩȴȣɻȝƟʉǞȴƌƟȣࡩ

Mögliche Werkzeuge sind:
• Diskussion
• Brainstorming, Mind Mapping, Word Circle,

Kontextmapping, Visualisierung der Fragen,
was die SchülerInnen gelernt haben und/oder
an andere weitergeben möchten, z. B. auf Pos-
tern oder an einer Flaggen-Girlande

• Lern-/ Projekttagebuch
• Blitzlicht

Grundsätzliche Fragestellungen, die im Rahmen der 
Evaluation angesprochen werden sollten:
• Was haben die SchülerInnen gelernt?
• Was war gut? Was war schlecht?
• Was könnte besser gemacht werden? Wie?
• Welche Teile des Realexperimentes haben ih-

nen am besten gefallen? Warum?
• Hat sich das Verhältnis zum Modekonsum ver-

ändert?

ĨȴɫǊƟǞƟȣࡷüǩɠɠɻࢱ˔ʞȝࢱ�ŷɻƁǞȋʞɻɻࢱƌƟɻࢱßɫȴǽƟȅʉɻ

Ist das Projekt der SchülerInnen zeitlich befristet 
oder endet z. B. mit dem erfolgreichen Abschluss 
einer Informationskampagne oder eines Nähpro-
jekts, kann das Erlernte oder die fertigen Nähpro-
jekte für MitschülerInnen dokumentiert werden. 
Eventuell bieten die Räumlichkeiten der Schule 
Platz für eine kleine Ausstellung oder einen Info-
Stand, den die ProjektteilnehmerInnen in der Pau-
se oder in Freistunden betreuen können.

xĨ5ࢱࡱ�ðࢱ#x�5ċ£cð�£cD#´ü

ßɫȴǽƟȅʉƟʻŒȋʞŒʉǩȴȣࢱॹࢱ�ŷɻƁǞȋʞɻɻ

Für diesen letzten Abschnitt des BNTextillabors 
sollten 1-2 Unterrichtseinheiten á 90 min zur Ver-
fügung stehen. Dabei ist zu unterscheiden, ob die 
SchülerInnen ein Projekt gewählt haben, das mit 
diesen Unterrichtsterminen endet, wie z. B. ein 
Näh-Workshop, in dem eigene Nähprojekte bis 
zur Fertigstellung umgesetzt wurden, oder, ob ein 
Projekt in den Schulalltag integriert und dort ver-
stetigt werden kann. Ein Beispiel für diese Variante 
wäre z. B. eine Kleiderbibliothek, die den Schüler-
Innen (und ihren MitschülerInnen) auch nach Pro-
jektende zur Verfügung steht bzw. von ihnen wei-
tergeführt wird.

5ǩƟࢱ#ƟƌƟʞʉʞȣǊࢱƌƟɫࢱDʻŒȋʞŒʉǩȴȣࢱ
ʞȣƌࢱæeflƟˇǩȴȣɻɠǞŒɻƟ

Die Evaluations- und Reflexionsphase verfolgt un-
terschiedliche Lern- und Verstetigungsziele. Zum 
einen basiert die Bewegung des erfahrungsbasier-
ten Lernens auf der Notwendigkeit eines tiefen 
Lernens, bei dem individuelle Erfahrungen und Be-
obachtungen eine entscheidende Rolle spielen.30 
Sowohl Dewey 31 als auch Kolb 32 plädieren dafür, 
dass Erfahrungen die Grundlage für das Lernen bil-
den, wobei die (kritische) Reflexion über die Erfah-
rungen entscheidend ist. 
Im Kern des erfahrungsbasierten Lernens liegt der 
Aspekt, dass die Lernenden ihre Erfahrungen (in-
dividuell und/oder kollektiv) reflektieren und aus-
werten, um eine Bedeutung in Bezug auf frühere 
Erfahrungen zu schaffen und Kompetenzen für 
veränderte Handlungen und Verhaltensweisen zu 
fördern.33 Erfahrungsbasiertes Lernen spricht die 
Lernenden sowohl mit ihrem Intellekt als auch mit 
ihren Sinnen, Gefühlen und Persönlichkeiten an 
und die Lernenden sollten ihre Erfahrungen wäh-
rend des gesamten Lernprozesses kontinuierlich 
reflektieren und diskutieren.33 

Das Ziel der Evaluation ist es, den Ablauf und die 
im Projekt angewandten Methoden zu bewerten, 
Verbesserungsmöglichkeiten, wenn nötig, zu er-
kennen und diese dann auch umzusetzen. Von be-
sonderer Bedeutung ist dabei eine grundsätzlich 
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ƟǩȣƟɻࢱßɫȴǽƟȅʉɻ

Werden Projekte wie die Kleiderbibliothek oder 
ein Repair-Café dauerhaft im Schulalltag etabliert, 
sollte überlegt werden, welche Strukturen dafür 
geschaffen werden müssen: 
• Stehen dauerhaft Räume mit sinnvollen Öff-

nungszeiten zur Verfügung?
• Wie werden Verantwortlichkeiten organisiert?
• Gibt es feste AnsprechpartnerInnen?
• Wie werden weitere Beteiligte (falls nötig) ge-

wonnen?
• Wie und wo werden weitere nötige Materialien

(z. B. Stoff) beschafft?

#ƟǊɫǩǇǇɻƌƟǇǩȣǩʉǩȴȣƟȣ

Für die folgenden zentralen Begriffe im Kontext des 
Guidebooks finden NutzerInnen die Erläuterungen 
in den angegebenen Kapiteln: 
• Kompetenzen für Bildung für Nachhaltige Ent-

wicklung  - Kapitel II
• Transformatives Lernen - Kapitel II
• Co-Design - Kapitel II
• Realexperiment - Kapitel II
• SDGs - Kapitel II

Schüler und Schülerinnen
Unterrichtseinheit/-en
Bildung für nachhaltige Entwicklung
Bildung für nachhaltigen Konsum
Sustainable Development Goal 

SUS
UE
BNE
BNK
SDG

Ĩࡱ c�´ðð�æ
Zur besseren Orientierung im Guidebook und den 
Materialien werden hier Verweise zu den Begriffs-
definitionen, Abkürzungen und Farbkodierungen 
aufgelistet.

oţʞǇǩǊƟࢱ�ŷȅʥɫ˔ʞȣǊƟȣ
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ðɠǩƟȋ

cɫʞɠɠƟȣŒɫŷƟǩʉࢱ

ßŒɫʉȣƟɫŒɫŷƟǩʉ

5ǩɻȅʞɻɻǩȴȣ

`ǩȋȝࢱ

oŒʞɻŒʞǇǊŒŷƟ

�ŒʉƟɫǩŒȋ࢙ࢍŷƟƌŒɫǇࢎ

ßɫŒˇǩɻ࢙īȴɫȅɻǞȴɠ

5ȴʿȣȋȴŒƌ࢙�ɁǊȋǩƁǞȅƟǩʉƟȣ

�ŒʉƟɫǩŒȋࢱ˔ʞȝࢱ�ʞɻɻƁǞȣƟǩƌƟȣ

ĨȴʉǩȣǊ

īƟǩʉƟɫǇʥǞɫƟȣƌƟࢱ�ǩȣȅɻ

VI. GLOSSAR

Ŀʞɫ ŷƟɻɻƟɫƟȣ ´ɫǩƟȣʉǩƟɫʞȣǊ ǩȝ cʞǩƌƟŷȴȴȅ ʞȣƌ ƌƟȣ �ŒʉƟɫǩŒȋǩƟȣ ʿƟɫƌƟȣ ǞǩƟɫ ĨƟɫʿƟǩɻƟ ˔ʞ ƌƟȣ
#ƟǊɫǩǇǇɻƌƟǇǩȣǩʉǩȴȣƟȣࡪ �ŷȅʥɫ˔ʞȣǊƟȣ ʞȣƌ `ŒɫŷȅȴƌǩƟɫʞȣǊƟȣ ŒʞǇǊƟȋǩɻʉƟʉࡱ

ðƁǞʥȋƟɫ ʞȣƌ ðƁǞʥȋƟɫǩȣȣƟȣ
ċȣʉƟɫɫǩƁǞʉɻƟǩȣǞƟǩʉ࢙ࡷƟȣ
#ǩȋƌʞȣǊ Ǉʥɫ ȣŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟ DȣʉʿǩƁȅȋʞȣǊ
#ǩȋƌʞȣǊ Ǉʥɫ ȣŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟȣ �ȴȣɻʞȝ
ðʞɻʉŒǩȣŒŷȋƟ 5ƟʻƟȋȴɠȝƟȣʉ cȴŒȋ

�ȴȝɠƟʉƟȣ˔Ɵȣ Ǉʥɫ #ǩȋƌʞȣǊ Ǉʥɫ £ŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟ DȣʉʿǩƁȅȋʞȣǊ ࢙ �ŒɠǩʉƟȋ xx
üɫŒȣɻǇȴɫȝŒʉǩʻƟɻ �ƟɫȣƟȣ ࢙ �ŒɠǩʉƟȋ xx
+ȴ5࢙ƟɻǩǊȣ ࢙ �ŒɠǩʉƟȋ xx
æƟŒȋƟˇɠƟɫǩȝƟȣʉ ࢙ �ŒɠǩʉƟȋ xx
ð5cɻ ࢙ �ŒɠǩʉƟȋ xx

#ƟǊɫǩǇǇɻƌƟǇǩȣǩʉǩȴȣƟȣࡩ

`ʥɫ ƌǩƟ ǇȴȋǊƟȣƌƟȣ ˔ƟȣʉɫŒȋƟȣ #ƟǊɫǩǇǇƟ ǩȝ �ȴȣʉƟˇʉ ƌƟɻ cʞǩƌƟŷȴȴȅɻ ǇǩȣƌƟȣ £ʞʉ˔ƟɫxȣȣƟȣ ƌǩƟ DɫȋţʞʉƟɫʞȣǊƟȣ ǩȣ
ƌƟȣ ŒȣǊƟǊƟŷƟȣƟȣ �ŒɠǩʉƟȋȣࡩ

`ŒɫŷƁȴƌǩƟɫʞȣǊࢱƌƟɫࢱċȣʉƟɫɫǩƁǞʉɻƟǩȣǞƟǩʉƟȣࡩ

`ŒɫŷȅȴƌǩƟɫʞȣǊࢱƌƟɫࢱ�ȴȝɠƟʉƟȣ˔ŷƟɫƟǩƁǞƟࡩ

ċDࢱ#ŒɻǩɻʿǩɻɻƟȣ

ċDࢱ+ȴ5࢙ƟɻǩǊƟȣ

ċDࢱßɫŒˇǩɻ࢙īȴɫȅɻǞȴɠɻ

ðŒƁǞࢱ࢙ʞȣƌࢱ�ƟʉǞȴƌƟȣȅȴȝɠƟʉƟȣ˔Ɵȣ

ðȴ˔ǩŒȋȅȴȝɠƟʉƟȣ˔Ɵȣ

ðƟȋŷɻʉȅȴȝɠƟʉƟȣ˔Ɵȣࢱ

ßɫŒˇǩɻȅȴȝɠƟʉƟȣ˔Ɵȣ

ðċð
ċD
#£D
#£�
ð5c

oţʞǇǩǊƟ �ŷȅʥɫ˔ʞȣǊƟȣ
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Ĩxࡱ īDxüDæ`ĒoæD£5Dࢱx£`´æ��üx´£D£
´ɫǊŒȣǩɻŒʉǩȴȣƟȣࢱࡷ £Ɵʉ˔ʿƟɫȅƟࢱ Ǉʥɫࢱ ࢱࡱ˔ ࢱࡱ# ǇŒǩɫƟࢱࡪ ɻȴ˔ǩŒȋࢱ ʻƟɫʉɫţǊȋǩƁǞƟࢱࡪ ɁȅȴȋȴǊǩɻƁǞƟࢱ ʞȣƌࢱ
ȣŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟࢱ�ɫŷƟǩʉɻŷƟƌǩȣǊʞȣǊƟȣࢱǩȣࢱƌƟɫࢱüƟˇʉǩȋǩȣƌʞɻʉɫǩƟࡩ

https://www.fashionrevolution.org/europe/germany/
https://www.ci-romero.de
https://saubere-kleidung.de
https://cleanclothes.org
https://www.futurefashion.de
https://www.siegelklarheit.de
https://www.fairwertung.de
https://femnet.de

üǩɠɠɻࢱǇʥɫࢱƌǩƟࢱ�ŒʉƟɫǩŒȋŷƟɻƁǞŒǇǇʞȣǊࡩ
• Aufrufe zu Stoffspenden im privaten Umfeld oder am Wohnort über schwarze Bretter etc.
• Stoffmusterproben aus Möbelhäusern oder Einrichtungsfachgeschäften

(ideal z. B. für kleine Taschenprojekte)
• Stoff- und Kurzwarenspenden von caritativen Einrichtungen
• Aufrufe zur Spende nicht mehr genutzter Nähmaschinen im privaten Umfeld oder über

kostenlose Kleinanzeigen, schwarze Bretter

īƟǩʉƟɫƟࢱ�ǩȣȅɻࢱ˔ʞɫࢱæƟɠŒɫŒʉʞɫࢱʻȴȣࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊࡩ
https://www.smarticular.net/loecher-stopfen-in-schoen-kleidung-reparieren-sashiko-visible-men-
ding/
https://www.kaputt.de/kleidung/ (viel Werbung enthalten…)
www.pinterest.de
https://utopia.de/ratgeber/loecher-stopfen-eine-einfache-schritt-fuer-schritt-anleitung/

DǩȣǩǊƟࢱ�ǩȣȅɻࢱ˔ʞȝࢱċɠƁˈƁȋǩȣǊࢱʻȴȣࢱ�ȋƟǩƌʞȣǊࡩ
https://www.mo-niversum.de/diy-makeover-blusen-kragen-mit-goldenen-voegeln-inkl-freebie-plot-
terdatei/
 www.pinterest.de
https://lindaloves.de/diy-pullover-kordel-muster-besticken-anleitung-d-i-y-blog-lindaloves/ 
https://lettersandbeads.de/upcycling-hose-zum-destroyed-jeansrock/ 
https://pumora.de/tshirt-naht-reparieren-ohne-naehmaschine/ 

�ǩȣȅɻࢱǇʥɫࢱȅȋƟǩȣƟɫƟࢱ£ţǞɠɫȴǽƟȅʉƟࡩ
DǩȣƟࢱǊɫȴʅƟࢱ�ʞɻʿŒǞȋࢱǇʥɫࢱƌƟʉŒǩȋȋǩƟɫʉƟࢱðʞƁǞƟȣࢱŷǩƟʉƟʉࢱࡩ
www.pinterest.de
https://www.diymode.de/15-ideen-fuer-naehanfaenger/
https://www.stoffe.de/naehanleitungen-fuer-anfaenger.html
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Einige Links zu kostenlosen Schnittmustern:
Kostenlose Schnittmuster
https://www.pattydoo.de/schnittmuster-kostenlos?sort_by=field_sales_count&page=1
https://www.makerist.de/topics/schnittmuster-kostenlos
https://naehfrosch.de/kostenlose-schnittmuster/

Kostenlose Zero-Waste Schnittmuster
https://www.makerist.de/patterns/zero-waste-shirt-ohne-schnittmuster-naehen-freebie
https://schnittchen.com/produkt/kostenloses-schnittmuster-zero-waste-kleid-oder-shirt/
https://seemannsgarn-handmade.de/2019/05/zero-waste-schnittmuster-hose/

Beispiele für Anbieter von Second Hand Mode:
Stationärer Handel: 
Läden von Wohlfahrtsverbänden wie Oxfam, Rotes Kreuz, Caritas, 
Aktion-Hoffnung-Läden, 
professionelle, niedergelassene Second-Hand-Anbieter
Second-Hand-Märkte (Termine finden sich auf den regionalen Veranstaltungs-Websites und in 
den lokalen Printmedien)

Online Handel:
Ebay
Ebay-Kleinanzeigen
Vinted 
Mädchenflohmarkt
Tausch-App Uptraded

Alle Links in diesem Kapitel wurden am 26. Juli 2021 auf ihre Funktion überprüft.  

Kleidung richtig entsorgen:
Folgende wohltätige Organisationen bieten z. B. Altkleidercontainer an:
• Das rote Kreuz, DRK
• Aktion Hoffnung
• Caritas
• Diakonie
• Malteser Hilfsdienst
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VIII. IMPRESSUM

ࢱ++ ࢱ�ð࢙+£࢙�# ࢱ߽ࡱࠁ ࢱŒȝƟȣɻȣƟȣȣʞȣǊ£ࢍ ࢱ࢙ ȣǩƁǞʉࢱ ȅȴȝȝƟɫ˔ǩƟȋȋ ࢙ ǩȣʉƟɫȣŒʉǩȴȣŒȋ ࢙ īƟǩʉƟɫǊŒŷƟ ʞȣʉƟɫ ǊȋƟǩƁǞƟȣ
#ƟƌǩȣǊʞȣǊƟȣࡱࢎ
ðǩƟ ƌʥɫǇƟȣ ƌŒɻ īƟɫȅ ŷ˔ʿࡱ ƌƟȣ xȣǞŒȋʉ ʞȣʉƟɫ ǇȴȋǊƟȣƌƟȣ #ƟƌǩȣǊʞȣǊƟȣ ʻƟɫʻǩƟȋǇţȋʉǩǊƟȣࡪ ʻƟɫŷɫƟǩʉƟȣ ʞȣƌ
ɁǇǇƟȣʉȋǩƁǞ ˔ʞǊţȣǊȋǩƁǞ ȝŒƁǞƟȣࡪ �ŷʿŒȣƌȋʞȣǊƟȣ ʞȣƌ #ƟŒɫŷƟǩʉʞȣǊƟȣ ƌƟɻ īƟɫȅƟɻ ŷ˔ʿࡱ xȣǞŒȋʉƟɻ ŒȣǇƟɫʉǩǊƟȣࡩ

£ŒȝƟȣɻȣƟȣȣʞȣǊ ࢎࢧĳ#ࢦࢍ ࢖ ðǩƟ ȝʥɻɻƟȣ ƌƟȣ £ŒȝƟȣ ƌƟɻ �ʞʉȴɫɻࡷæƟƁǞʉƟǩȣǞŒŷƟɫɻ ǩȣ ƌƟɫ ʻȴȣ ǩǞȝ ǇƟɻʉǊƟȋƟǊʉƟȣ
īƟǩɻƟ ȣƟȣȣƟȣࡱ

�ƟǩȣƟ ȅȴȝȝƟɫ˔ǩƟȋȋƟ £ʞʉ˔ʞȣǊ ࢎࢧ+£ࢦࢍ ࢖ 5ǩƟɻƟɻ īƟɫȅ ŷ˔ʿࡱ ƌǩƟɻƟɫ xȣǞŒȋʉ ƌŒɫǇ ȣǩƁǞʉ Ǉʥɫ ȅȴȝȝƟɫ˔ǩƟȋȋƟ ĿʿƟƁȅƟ
ʻƟɫʿƟȣƌƟʉ ʿƟɫƌƟȣࡱ

īƟǩʉƟɫǊŒŷƟ ʞȣʉƟɫ ǊȋƟǩƁǞƟȣ #ƟƌǩȣǊʞȣǊƟȣ ࢎࢧ�ðࢦࢍ ࢖ īƟȣȣ ðǩƟ ƌŒɻ ȋǩ˔Ɵȣ˔ǩƟɫʉƟ īƟɫȅ ŷ˔ʿࡱ ƌƟȣ ȋǩ˔Ɵȣ˔ǩƟɫʉƟȣ
xȣǞŒȋʉ ŷƟŒɫŷƟǩʉƟȣ ȴƌƟɫ ǩȣ ŒȣƌƟɫƟɫ īƟǩɻƟ ƟɫȅƟȣȣŷŒɫ Œȋɻ cɫʞȣƌȋŒǊƟ Ǉʥɫ ƟǩǊƟȣƟɻ ðƁǞŒǇǇƟȣ ʻƟɫʿƟȣƌƟȣࡪ
ƌʥɫǇƟȣ ðǩƟ ƌǩƟ ƌŒɫŒʞǇǞǩȣ ȣƟʞ ƟȣʉɻʉŒȣƌƟȣƟȣ īƟɫȅƟ ŷ˔ʿࡱ xȣǞŒȋʉƟ ȣʞɫ ʞȣʉƟɫ ĨƟɫʿƟȣƌʞȣǊ ʻȴȣ
�ǩ˔Ɵȣ˔ŷƟƌǩȣǊʞȣǊƟȣ ʿƟǩʉƟɫǊƟŷƟȣࡪ ƌǩƟ ȝǩʉ ƌƟȣƟȣ ƌǩƟɻƟɻ �ǩ˔Ɵȣ˔ʻƟɫ࢙ ʉɫŒǊƟɻ ǩƌƟȣʉǩɻƁǞ ȴƌƟɫ ʻƟɫǊȋƟǩƁǞŷŒɫ ɻǩȣƌࡱ
�ʞɻǊƟȣȴȝȝƟȣ ƌŒʻȴȣ ɻǩȣƌ ƌǩƟǽƟȣǩǊƟȣ �ŒʉƟɫǩŒȋǩƟȣ ʞȣƌ xȣǞŒȋʉƟࡪ ƌǩƟ ʻȴȣ ŒȣƌƟɫƟȣ ´ɫǊŒȣǩɻŒʉǩȴȣƟȣ
ŷƟɫƟǩʉǊƟɻʉƟȋȋʉ ʞȣƌ ȝǩʉ ƟǩȣƟɫ ƟǩǊƟȣƟȣ äʞƟȋȋƟȣ࢙ ŒȣǊŒŷƟ ȅƟȣȣʉȋǩƁǞ ǊƟȝŒƁǞʉ ʿʞɫƌƟȣࡱ

5ǩƟɻƟɻࢱcʞǩƌƟŷȴȴȅࢱʞȣʉƟɫȋǩƟǊʉ ƟǩȣƟɫ +ɫƟŒʉǩʻƟ࢙+ȴȝȝȴȣɻ࢙�ǩ˔Ɵȣ˔ࡩ

5Œɻ cʞǩƌƟŷȴȴȅ #£üƟˇʉǩȋȋŒŷȴɫࡩ 5ǩƟɻƟɻ oŒȣƌŷʞƁǞ ƟȣʉɻʉŒȣƌ ǩȝ æŒǞȝƟȣ ƌƟɻ `ȴɫɻƁǞʞȣǊɻɠɫȴǽƟȅʉɻ
üƟˇʉǩȋȋŒŷȴɫ£#ࡴ ࢙ #ǩȋƌʞȣǊ Ǉʥɫ ƟǩȣƟȣ ȣŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟȣ üƟˇʉǩȋȅȴȣɻʞȝ ȝǩʉ ɠȴɻǩʉǩʻƟȣ ðɠǩȋȋȴʻƟɫ࢙DǇǇƟȅʉƟȣ ƌʞɫƁǞ
æƟŒȋƟˇɠƟɫǩȝƟȣʉƟࡱࡴ

ßɫȴǽƟȅʉȋƟǩʉʞȣǊࡩ ċȣǩʻƟɫɻǩʉţʉ ċȋȝࡪ xȣɻʉǩʉʞʉ Ǉʥɫ £ŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟ ċȣʉƟɫȣƟǞȝƟȣɻǇʥǞɫʞȣǊࡪ ßɫȴǇࡱ 5ɫࡱ �Œɫʉǩȣ �ʥȋȋƟɫࡪ
oƟȋȝǞȴȋʉ˔ɻʉɫŒʅƟ ࡪࠅ߾ ߾ࠅ߽ࠆࠅ ċȋȝࡪ ǩȝ ĨƟɫŷʞȣƌ ȝǩʉ ƌƟɫ üƟƁǞȣǩɻƁǞƟȣ ċȣǩʻƟɫɻǩʉţʉ #Ɵɫȋǩȣࡪ xȣɻʉǩʉʞʉ Ǉʥɫ #ƟɫʞǇȋǩƁǞƟ
#ǩȋƌʞȣǊ ʞȣƌ �ɫŷƟǩʉɻȋƟǞɫƟࡪ `ŒƁǞǊƟŷǩƟʉ �ɫŷƟǩʉɻȋƟǞɫƟࡷÂȅȴȣȴȝǩƟ ʞȣƌ £ŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟɫ �ȴȣɻʞȝࡪ ��Â£ࡪ� ßɫȴǇࡱ 5ɫࡱ
ċȋǇ ðƁǞɫŒƌƟɫࡪ �ŒɫƁǞɻʉɫŒʅƟ ࡪࠀ߿ ࠄࠅࠂ߽߾ #Ɵɫȋǩȣ

ßɫȴǽƟȅʉƌʞɫƁǞǇʥǞɫʞȣǊࡩ 5ɫࡱ �ȣǽŒ oǩɫɻƁǞƟɫࡪ ŒȣǽŒࡱǞǩɫɻƁǞƟɫࢍŒʉࢎʞȣǩ࢙ʞȋȝࡱƌƟࡪ ċȣǩʻƟɫɻǩʉţʉ ċȋȝࡪ 5ɫࡱ ðŒȝǩɫŒ xɫŒȣࡪ
ɻŒȝǩɫŒࡱǩɫŒȣࢍŒʉࢎʉʞ࢙ŷƟɫȋǩȣࡱƌƟࡪ üƟƁǞȣǩɻƁǞƟ ċȣǩʻƟɫɻǩʉţʉ #Ɵɫȋǩȣ
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ċȣǩʻƟɫɻǩʉţʉ ċȋȝ
xȣɻʉǩʉʞʉ Ǉʥɫ £ŒƁǞǞŒȋʉǩǊƟ ċȣʉƟɫȣƟǞȝƟȣɻǇʥǞɫʞȣǊ
ßɫȴǇࡱ 5ɫࡱ �Œɫʉǩȣ �ʥȋȋƟɫ
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߾ࠅ߽ࠆࠅ ċȋȝ
5ƟʞʉɻƁǞȋŒȣƌ
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Ǟʉʉɠɻࡷࡷࡩʿʿʿࡱʞȣǩ࢙ʞȋȝࡱƌƟࡷŷȣʉƟˇʉǩȋȋŒŷȴɫࡷ

`ɁɫƌƟɫƟɫࡩ 5ƟʞʉɻƁǞƟ #ʞȣƌƟɻɻʉǩǇʉʞȣǊ ċȝʿƟȋʉ ࢎ5#ċࢍ

CC BA-NC-SA 4.0 (Namensnennung - nicht kom-
merziell - international - Weitergabe unter glei-
chen Bedingungen).
Sie dürfen das Werk bzw. den Inhalt unter folgen-
den Bedingungen vervielfältigen, verbreiten und 
öffentlich zugänglich machen, Abwandlungen und 
Bearbeitungen des Werkes bzw. Inhaltes anfertigen:

Namensnennung („BY“) – Sie müssen den Namen 
des Autors/Rechteinhabers in der von ihm fest-
gelegten Weise nennen.

Keine kommerzielle Nutzung („NC“) – Dieses Werk 
bzw. dieser Inhalt darf nicht für kommerzielle 
Zwecke verwendet werden.

Weitergabe unter gleichen Bedingungen („SA“) 
-Wenn Sie das lizenzierte Werk bzw. den lizenࢱ–
zierten Inhalt bearbeiten oder in anderer Weiseࢱ
erkennbar als Grundlage für eigenes Schaffen ver-
wenden, dürfen Sie die daraufhin neu entstande-
nen Werke bzw. Inhalte nur unter Verwendung vonࢱ
Lizenzbedingungen weitergeben, die mit denenࢱ
dieses Lizenzvertrages identisch oder vergleich-
bar sind. Ausgenommen davon sind diejenigen
Materialien und Inhalte, die von anderen Orga-
nisationen bereitgestellt und mit einer eigenen
Quellen- angabe kenntlich gemacht wurden.
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